in einer Kriſe befinde. 
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henderſon gegen Macdonald 


Der Kampf der Arbeiterpartei gegen die Nationalregierung — Keine Einmiſchung der Banken — Baldige 
Neuwahlen — Die Unabhängigen kündigen Revolution an SE 


London. Das Unterhaus zeigte bei ſeinem Wieder⸗ 
zuſammentritt ein völlig anderes Bild als in der letzten 
Sitzung. Alle Mitglieder der Arbeiterpartei ſind in die 

änte der Oppoſition eingerückt, während die 

onſervativen mit den Liberalen auf den Regierungsbänken 

lab genommen haben. Als Henderſon auf den Wunſch der 
Regierung anſpielte, die Beratung über die Entſchließungen 
um Haushalt am Donnerstag abzuſchließen und gegen eine 
olche Unterſtützung in einem Augenblickder Kriſe 
krateſtierte, ereignete ſich unter dem Beifall der Anhänger 
der Regierung und dem Gegenbeifall der Oppoſition der 
erſte Zuſammenſtoß zwiſchen Henderſon und ſeinem 
früheren Führer. Macdonald erwiderte ſarkaſtiſch, er 

freue ſich, daß Henderſon zugebe, daß man ſich 
. Darauf wurde eine König⸗ 
liche Volſchaft verleſen. 


Macdonalös Sparmaßnahmen 
Anſchließend ſchlug Macdonald die Einſetzung eines 
ens lchuſſes für Mittel und Wege“ vor und 
ielt eine Rede, in der er folgende Ausführungen 5 2 
. „Es gibt zuweilen Exeigniſſe, denen man nur die Stirn 
bieten kann, wenn man Mut beſitzt. Es wurde am 8. Auguſt 
bekannt gegeben, daß die Bank von England angeſichts der 
beynruhigenden Zurückziehung von Einlagen und einer Ge⸗ 
ahr für die Goldreſerven der Auffaſſung war, daß die 
age ernſt werden könnte. Die Kriſe verſchürfte 
ſich. Es wurden für den Augenblick Kredite bereit geſtellt, 
Am der Goldflucht entgegenzuwirken. In der dritten 
Auguſtwoche waren die Kredite erſchöpft, und eine neue An⸗ 
eihe war notwendig, um zu verhindern, daß die Goldbaſis 
des Pfund Sterling erſchüttert werde. 

Die Regierung hatte prompt und mit Kraft zu handeln, 
Nicht mit Rückſichtauf die Parteimaſchinerie. 


N 

teidigungslinie auszubauen. Wenn dies getan iſt, dann 
werden alle anderen Fragen ſorgfältig und gründlich unter⸗ 
uch: werden, unter anderem die Kriegsſchulden. Wer aber 

U dos jetzt? Die Schwierigkeit beſtand darin, daß wir 
gezwungen waren, eine Anleihe zu erhalten. Die Konſer⸗ 

ativen und Liberalen hatten jedem Plan, der dieſe An⸗ 
leihe ſicherſtellte, ihre Zuſtimmung verſprochen. 

Niemals während der Verhandlungen haben die Ban⸗ 

zen fin; in politiſche Vorſchläge eingemiſcht. Sie haben 
lich lediglich darauf keſchränkt, der Regierung ſachver⸗ 
ſtändigen Nat 1 
u exteilen. Keine außenſtehende Autorität ſoll die Politik 
es Stcates kontrollieren. g i 
eder irgendeiner finanziellen, noch irgendeiner an⸗ 
deren Organiſation ſollte das Recht zugeſtanden wer: 
den, die nationale Politik zu diktieren. 

„Als der Premierminiſter ſich für Sparmaßnahmen in 
blen Voltsſchichten einſetzte, wurde er mit der Frage unter⸗ 
teteden, wie es mit ihm ſelbſt ſtünde. Seine Antwort lau⸗ 
ete⸗ 


Paris Moskau 
Große Schmierigteiten bei den franzüöſiſch⸗ruſſiſchen Nichtan⸗ 
| arijjspaftverhandlungen, 
Paris. Mie in hieſigen politiſchen Kreiſen verlautet, ſoll 
N ſranzöſiſche Regierung der Näteregierung noch einmal aus⸗ 
rücklich ertlärt haben, daß der Abſchluß des geplanten Nicht: 
augriſſspattes nur dann möglich ſei, wenn ein gleiches Abkommen 
uch zwiſchen Moskau und Warſchanu getrofſen werde. 
100 Eine Beſtätigung, daß der Nichtangriſſspatt bereits als ge 
Ray, ext anzuſehen jei, ift hier nicht zu erhalten. In 
Nag beſteht vielmehr der Eindruck daß die Verhandlungen 
aller Schwierigleiten fortgeſetzt werden ſollen, 
Aer man allerdings nicht mehr mit einem baldigen 
ichluß rechnet. 


Eine Milliarde Zloty Steuerrückſtände 
in Polen 
Warſchau. Wie das polniſche Finanzminiſterjum mitteilt, 
trugen am 31. März d. Is. die Rückſtände an direkten 
euern eine Milliarde Zloty. Den größten Ausfall hat 
° Vermögensſteuer mit 403 Millionen Zloty. 


di 


— 


Pronipte Maßnahmen wurden notwendig, um unſere Ver⸗ 


— 


„Ich werde eine Einſparung von 1000 
Pfund zu tragen haben.“ 

Zu der Frage nach der möglichen Amtsdauer der Re⸗ 
gierung betonte Macdonald, daß es ihre Pflicht ſein würde, 
ſolange im Amte zu bleiben, bis die Kriſe überwunden, bis 
die Welt aufs neue davon überzeugt ſei, daß der Sterling 
un angreifbar ſei und Löhne und Einkommen des 
Volkes von den zerſtörenden Einflüſſen befreit ſeien, die ſie 
kürzlich bedroht hätten. 


Henderſons Antwort 
London. Die Ausführungen Macdonalds wurden 
von zahlreichen Zwiſchenrufen der Oppoſition unterbrochen, 
ſo daß der Sprecher mehrmals um Ordnung erſuchen mußte. 
Nach Mocdonald erhob ſich Henderſon zu einem 
ſcharſen Angriff gegen die Nationalregierung. i 
Sie verdiene weder durchihre Zuſam⸗ 
menſetzung, ſo erklärte er, noch durch die 
Art und Weiſe ihres Zuſtandekom⸗ 
mens den Namen „National“. 
e 


Der Ausgleich des Haushaltes ſei am falſchen Ende angeſaßt 


worden, denn auch unter dem gegenwärtigen HGeſellſchafts⸗ 
ſyſtem ſei es falſch. das Budgetauf Koſten der un⸗ 
bemittelten Bevölkerungſchicht ausgleichen 
zu wollen. Aufs Schärſſte wandte ſich Henderſon gegen 
eine Kürzung der ſozialen Ausgaben. Auf das Angebot des 
ſozialiſtiſchen Kabinetts, Abſtriche in Höhe von 56 Millionen 
Pfund vorzunehmen, ſei ihnen von Macdonald und Snowden 
erklärt worden, daß die Konſervativen und Liberalen wei⸗ 
tere Einſparungen von 25 bis 30 Millionen Pfund ver⸗ 
langten. Henderſon wurde hier von dem liberalen Führer 
Sir Herbert Samuel unterbrochen, der dieſe Behauptung als 
irreimlich hinſtellte. Henderſon hielt ſeine Behauptung un⸗ 
ter Berufung auf ſeine früheren Miniſterkollegen aufrecht. 


Maxtons Angriff 

London. Im weiteren Verlaufe der Unterhausdebatte 
ergriff nach Cecil das Mitglied der usabhängigen Ar⸗ 
beiterpartei Maxton das Wort. Seine Rede war auß er⸗ 
ordentlich ſcharf gehalten; ſo erklärte er: 

Die nationale Regierung ſei ein „elender Mietling“ 

des Finanzkapitals und Macdonald ein Führer der 

8 Weltreal on. 

Er ſchloß: Parlamentariſche Oppoſition it nicht das ein⸗ 
Arbe Kampfmittel der Arbeiterſchaft. Ich hoffe, die 
Arbeiterbewegung verſteht, daß ſie ſehr bald einer revo⸗ 
lutionären Lage gegenüberſtehen wird. 


Sieg der Regierung 
„Die Abſtimmung im Unterhaus ergab 309 Stimmen 
für den Regierungsantrag und 250 dagegen. 
Das Unterhaus hat dadurch mit einer Mehrheit von 59 
Stimmen der Regierung das Vertrauen bezeugt. 
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Ein deulſcher Schuldirekkor enklaſſen 


Direktor Dr. Hermann Vincent, der Leiter des Deutſchen Privat⸗ 
gymnaſiums in Liſſa, dem durch Verfügung des polniſchen Schul: 
luratoriums in Poſen die Erlaubnis zur weiteren Führung der 


Anſtalt entzogen wurde. Dr. Vincent leitete das Gymnoſium 

11 Jahre lang zur vollen Zufriedenheit der deutſchen Eltern⸗ 

ſchaft; die Verfügung, die ohne Angabe von Gründen erlaſſen 
wurde, erregt größten Unwillen. 


Nie Kriſis des „Judenſtaates 


Von Dr. Hurwicz. 

Der diesjährige zioniſtiſche Kongreß in Baſel hat vor 
kurzem ſeine Verhandlungen beendet. Sie zeigten eine auf⸗ 
fallende Zerſpaltenheit und Hilfloſigkeit und drückten ihren 
Stempel auch den Kongreßbeſchlüſſen auf, die in den nächſten 
zwei Jahren für die Leitung der Bewegung und des Pa⸗ 
läſtina⸗Werks maßgeblich ſein ſollen. Auf der einen Seite 
wurden die Forderungen der ſog. Revpiſioniſten — eine in 
der letzten Zeit erſtarkende Bewegung, die in orthodoxer 
Auslegung des Herzlſchen „Judenſtaat“-Programms die 
Schaffung einer jüdiſchen Mehrheit in Paläſtina verlangt 
— vom Kongreß abgelehnt; auf der anderen Seite 
aber auch der bisherige Präſident der zioniſtiſchen Welt⸗ 
organiſation und Exekutive, Prof. Weizmann, der der 
engliſchen Regierung naheſtand und die „Reviſioniſten“ be⸗ 
kämpfte, abgeſetzt. Nun ſollte man konſequenterweiſe 
meinen, mit der Einſetzung des neuen Präſidenten Soko⸗ 
Jop würde eine neue Politik inauguriert. In Wahrheit 
aber iſt Sokolow der nächſte, langjährige Mitarbeiter Weiz⸗ 
manns, ein Mann von über 70, und ſo iſt auch unter ſeiner 
Präſidentſchaft, trotz der allſeitigen Unzufriedenheit mit dem 
bisherigen Kurs, eine Wendung kaum zu erwarten. 75 

In dieſer formal und inhaltlich unbefriedigenden 
Löſung ſpiegelt ſich aber die objektive Situation, in die 
der heutige politiſche Zionismus wie in eine Sackgaſſe 
hineingeraten iſt, und die nur zu begreifen iſt, wenn 
man über dieſe inneren Fehden hinaus das Problem 
in ſeiner ganzen Tragweite, das heißt das Kräfteparallelo⸗ 
gramm: England Araber Juden ins Auge faßt. 


Erinnern wir zunächſt an die letzten Etappen der Ent⸗ 
wicklung. Die ſtarken Unruhen, die im Auguſt 1929 in 
Paläſtina einſetzten und ihren äußeren Ausgang von dem 
jüdiſch⸗arabiſchen Streit um die Klagemauer genommen 
hatten, veranlaßten die britiſche Regierung zur Herausgabe 
eines „Weißbuchs“, deſſen Zweck die Befriedung des 
Heiligen Landes war. In dieſem Weißbuch wurde den 
Wünſchen der arabiſchen Bevölkerungsmehrheit offen Rech⸗ 
nung getragen: die jüdiſche Einwanderung ſollte gedroſſelt 
werden; ferner wurde die Einſetzung eines „Geſetzgebenden 
Rates“ in Ausſicht genommen, der nach der Zahlenitärte 
der beiden Völker zuſammengeſetzt werden ſollte, den Ara⸗ 
bern alſo von vornherein ein Uebergewicht verhieß. In. 
manchen, zumal reviſioniſtiſchen, Kreiſen wurde übrigens 
dieſes Weißbuch etwas übertrieben als „Fahrplan der Haifa⸗ 
Bagdadbahn“ bezeichnet und in Zuſammenhang mit der 
projektierten Bahnlinie gebracht, die Meſopotamien, Nord⸗ 
arabien, Transjordanien und Paläſtina, alſo lauter von 
Arabern bewohnte Länder, miteinander verbinden ſoll. 


Nichts kennzeichnet nun ſo ſehr die ganze Verworrenheit 
der Situation in dem paläſtinenſiſchen Mandatsgebiet, als 
die Folgen, die das britiſche Weißbuch hatte. Auf zioniſti⸗ 
ſcher Seite rief es heftige Anklagen gegen England hervor 
wegen Verletzung der Balfour-Deklaration von 1917, die 
den Juden in Paläſtina ein „nationales Heim“ verhieß. 
Hierauf richtete Macdonald an Weizmann ein offenes 
Schreiben, das eine mildernde Auslegung des Weißbuchs 
enthielt, und veranlaßte eine Lockerung der Einwanderungs⸗ 
beſtimmungen. Da aber die britiſche Regierung zugleich 
doch am „Geſetzgebenden Rat“ feſthielt, ſo beſchloß die 
jüdiſche Exekutive, die im Weißbuch vorgeſehenen Wahlen zu 
boykottieren. Das auf den erſten Blick am meiſten Anerwar⸗ 
tete iſt nun aber, daß auch die arabiſche Exekutive dieſem 
Beiſpiel folgte und die Wahlen zu boykottieren beſchloß! 

Ter Grund dieſer auffallenden Haltung iſt der, daß 
auch die arabiſchen Politiker, trotz der großen Konzeſſio nen 
des Weißbuchs, mit England unzufrieden ſind. Denn ſie 
fühlen mit inſtinktiver Sicherheit, daß die grundſätzliche 
Politik Englands doch die alte des divide et impera iſt, und 
daß England daher niemals mit den Zioniſten endgültig 
brechen würde, wie es der Wunſch der arabiſchen Radikalen 
iſt. Es hat alſo im Grunde dieſelbe Politit des Lavie⸗ 
rens, die durch ihre nun ſeit Jahren eee 5 
ſicherheit und Unbeſtändigkeit die beiden enn, 1 
ſowohl gegeneinander als gegen England Be TR 
Tragiſche der ganzen Situation ijt aber, daß Eng and ſeit 
der Valſour⸗Deklaration zu einer ſolchen La die rungen 
gezwungen iſt, will es nicht die eigene Mandatsherr⸗ 


ſchaft über das Heilige Land aufgeben; und es iſt nichts als 


= 


dieſes etwas deprimierende 1 wenn Macdonald 
ſich in ſeiner Broſchüre über die Paläſtina⸗Frage zu dem 
etwas derben Ausdruck hinreißen läßt, Balfour hätte wohl 
leiber, nicht gewußt, was er tat, als er ſeine berühmte De⸗ 
laration unterſchrieb. 

Es iſt freilich ein heute allzuſpät von der Zioniſtiſchen 
Organ:ation eingeſehener Fehler, daß fie einen Ausgleich 
mit den Arabern nicht ſchon vor Jahren angeſtrebt und un⸗ 
ternommen hat. Welches Maß an erſ härfu durch dieſe 
Unterlaſſungsfünde die Dinge in ihrer ſeitherigen Ent⸗ 
wicklung erreicht haben, erſteht man aus dem gänzlichen 
Mißerfog, den der inzwiſchen jüdiſcherſeits . und 
propagierte HBrith⸗Schalom“ (Friedensbund), der eine 
arobiſch⸗jüdiſche Annäherung verfolgt, auf arabiſcher Seite 
hat. Obwohl inzwiſchen auch der Klagemauer⸗Streit bes 
kanntlich international geſchlichtet iſt, erweiſt ſich der in 
Jeruſalem reſidierende Großmufti, das geiſtliche Oberhaupt 
der Araber, nach wie vor als ein intranſigenter Gegner. 
Erſt neuerdings ſprach zum erſten Mal in dieſem Bunde 
ein Araber, der Herausgeber der arabijhenationalen Zei⸗ 
tung „Faleſtin“ und frühere Gouverneur der Inſel Bahrein 
im Perſiſchen Golf, Achtar. Er erblickte den Hauptgrund 
des jüdiſch⸗arabiſchen Gegenſatzes darin, daß die jüdiſchen 
Einwanderer „nichts als Verachtung für das haben, was ſie 
hier finden, und nichts als Bewunderung für das, was ſie 
zurückließen“. Achtar verlangt demgegenüber die „Orienta⸗ 
liſierung“ und Eingliederung der paläſtinenſiſchen Juden in 
die panarabiſche Föderation. 

Der illuſoriſche Charakter dieſer Forderungen bedarf 
wohl keines beſonderen Beweiſes. Für Paläſtina ſelbſt ver⸗ 
langen freilich realpolitiſche Stimmen aus zioniſtiſchem 
Lager ſchon ſeit Jahren die Einrichtung eines „binationalen 
Staates“ oder einer Kantonalverfaſſung „nach ſchweizeri⸗ 
ſchem Muſter“. Aber zu einem ſolchen Gebilde beſtehen — 
ganz abgeſehen von dem hierfür erforderlichen hohen ſtagts⸗ 
politiſchen Niveau — heute nicht die geringſten realen An⸗ 
ſätze, und ſo bleibt die Zukunft des Heiligen Landes noch 
dunkel und birgt gar manche Ueberraſchung in ſich ... 


Die Arbeiten in Genf 


Genf. Die Vollverſammlung des Völkerbundes ſprach in 
der Nachmittagsſitzung der chineſiſchen Regierung zu der Ueber⸗ 
ſchwemmungskataſtrophe einſtimmig ihr Bei⸗ 
leid aus. In einer Entſchließung werden alle Völker zur 
Hilfe für die Opfer der Kataſtrophe aufgerufen. Sämtliche Ver⸗ 
treter gaben noch kurze Sympathieerklärungen für China ab. 
Curtius führte aus. Deutſchland, das ſich ſelbſt in größter 
Not befinde, fühle ganz beſonders mit China. Niemand ſolle 
heute ſagen können, daß die deutſche Not Deutſchland daran 
hindere, auch die Not anderer Völker mit zu empfinden. 

Bei der Fortſetzung der Hauptausſprache erklärte der hollän⸗ 
diſche Außenminiſter, Leid, Not und Unruhe ſeien kennzeichnend 
für die heutige europäiſche Epoche. Heute ſtehe die Welt vor 

der Altermative: Entweder Zuſammenarbeit aller Völker zur 
Ueberwindung der Weltkriſe oder vollſtändiger Zuſammenbruch. 
Allgemein herrſche ein Gefühl der Enttäuſchung, daß die zahl⸗ 
reichen Konferenzen und Beratungen durch Ausſchüſſe des Völ⸗ 
kerbundes bisher ohne Ergebnis geblieben ſeien. Lierfür jeien 
aber nicht der Völkerbund und die Regierungen verantwortlich. 
Die Erfüllung des Artikels 8 des Völkerbundspaktes, die den 
Regierungen die Verpflichtung zur Abrüſtung auferlege, ſei die 

erſte unerläßliche Vorausſetzung für die Wiederherſtellung des 
Vertrauens unter den Völkern. a 

Der eſtniſche Geſandte in Paris, bezeichnenderweiſe von 
der polniſchen Abordnung mit lebhaftem Beifall begrüßt, brachte 
ſodann eine Entſchließung ein, nach der die Vollverſammlung un⸗ 
verzüglich dem Europa-Ausſchuß den Auftrag erteilen ſoll, an 
den Aufbau der europäiſchen Union zu ſchreiten. 
Die Ausſprache wurde dann auf Mittwoch vertagt. 


Polniſch-ruſſiſcher Grenzzwiſchenfall 
Warſchau. Wie „Kurjer Poranny“ aus Wilna meldet, 
ſoll in der Nacht von Samstag auf den Sonntag der polniſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Grenze im Bezirk Dolhynow eine polniſche 
Streifwache von etwa einem Dutzend ſowjetruſſiſchen Grenz⸗ 
wächtern überfallen worden ſein. Zwei polniſche Grenzſoldaten 
feien gefangen und auf ruſſiſches Gebiet verjchlespt worden. Als 
polniſche Soldaten herbeieilten, ſeien ſie von den Ruſſen mit 
Revolverſchüſſen empfangen worden, fo daß die Befreiung der 
beiden Polen nicht habe gelingen können. Eine Zuſammenkunft 
zwiſchen Vertretern der polniſchen und ſowjetruſſiſchen Behör⸗ 

den ſei feſtgeſetzt worden, um dieſen Zwiſchenfall zu klären. 


Schober aus Genf abgereiſt 


Berlin. Der öſterreichiſche Vizekanzler Dr. Schober iſt nach 
am Dienstag abend 


einer Meldung Berliner Blätter aus Genf 
nach Wien abgereiſt. 


Görres in der Walhalla 
In der Walhalla bei Regensburg wurde die Büſte des großen 
Publiziſten und Patrioten Joſeph Görres enthüllt. Bei 
der Feier hielt der bayeriſche Kultusminiſter Dr. Goldenber⸗ 
ger eine Gedenkrede. 


Streik in der Lodzer Textilinduſtrie 


16 000 ſtreikende Arbeiter — Die geſamte Strumpfinduſtrie in Lodz ſtillgelegt 


Lodz. Wegen Lohndifferenzen iſt geſtern früh in Lodz ein 
allgemeiner Streit in der Textilinduſtrie ausgebrochen. 
Die Unternehmer wollten die bisherigen Löhne zwiſchen 20 bis 
40 Prozent abbauen. Geſtern fand eine Konferenz zwiſchen 
Arbeitgeber u. Arbeitervertreter ſtatt, die reſultatlos verlieſ. Die 
Arbeitervertreter erklärten, daß fie unter keinen Umſtänden 
einem Lohnabbau zuſtimmen werden. Als die Arbeitgeber ganz 
energiſch auf der Lohnkürzung beſtanden, verließen die Ar⸗ 
beitervertreter den Sitzungsſaal, nach dem ſie vorhin die Er⸗ 
klärung abgegeben haben, daß der Streik proklamiert wird. Noch 


ſpät in der Nacht wurden in den einzelnen Stadtbezirken Streik⸗ 


ES 
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komitees gebildet, die die Streikleitung übernommen haben. Die 
Arebiter, die von dem Abbruch der Verhandlung nicht unter 
richtet waren, wurden durch Boten über die Streikproklamierung 
verſtündigt. Vor den Fabriken wurden Poſten aufgestellt, die 
3 auf die Proklamierung des Streits aufmerkſam 
machen. 

Der Streik hat die Fabriksbeſitzer überraſcht, die auf die 
Streikausrufung nicht vorbereitet waren. Das Arbeitsinſpek⸗ 
torat wurde von dem Vorfall ſofort verſtändigt und heute ſoll 
eine Konferenz mit der Streikleitung im Arbeitsinſpektorat 
stattfinden. : 


nz 


Die Urteilsverfündung durch Adatſchi⸗Japan, den Präſidenten des Haager Gerichtshofes. Links von Adatſchi Kelogg⸗U. S. A. 


Der Haager Gerichtshof hat den deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion splan mit 8 von 15 Stimmen abgelehnt. 


Dieſes Urteil war 


eigentlich überflüſſig, da wenige Tage zuvor die deutſchen Ver treter in Genf ſchon von dem Plan Abſtand genommen hatten. 


Für 


sofortigen Nüſtungssſtillſtand 


Italiens Vorſchlag im Völkerbund — Durchgreiſende Maßnahmen noch vor der Abrüſtungskonferenz 


Genf. Der italieniſche Außenminiſter Grandi hat am 
Dienstag in ſeiner großen politiſchen Rede vor dr Voll⸗ 
verſammlung des Völkerbundes, mit der er die Generalaus⸗ 
ſprache eröffnete, im Auftrage der italieniſchen Regierung ſol⸗ 
genden Vorſchlag an ſämtliche Mächte gerichtet: 

Die italieniſche Regierung ſchlägt vor, 

daß man bereits jetzt und unverzüglich einen wirkſamen 

und wahrhaften Stillſtand der Rüſtungen — wenigſtens 

während der Dauer der Abrüſtungskonferenz — be⸗ 
ſchließt. f 
Die Mächte müſſen gegenwärtig die Frage prüfen, ob nicht 
während des Zeitraumes der Vorbereitung der Abrü⸗ 
ſtungs konferenz diejenigen Staaten, die ſich endgültig 
verpflichtet haben, an der Konferenz teilzunehmen, bereits vor⸗ 
bereitende Maßnahmen ergreifen können. Der Völkerbunds rat 


| 


hat ſ. Zt. den Vorſchlag gemacht, vor der Abrüftungstonjerens 
eine vorbereitende Fühlungnahme zwiſchen den Regierungen 
herbeizuführen. Im Geiſte dieſer Empfehlung ſcheint es daher 
erforderlich zu ſein, 

ſofortige und praktiſche Maßnahmen zu ergreifen. 2 
Ein entſcheidendes allgemeines Abkommen zwiſchen den Stas“ 
ten in dem Sinne, daß die Staaten darin einwilligen, die 
Durchführung ihrer neuen Rüſtungsprogramme zeit⸗ 
weilig während der Dauer der Abrüſtungskonferenz eknzuſtellen, 
würde den Völkern ein erſtes Beiſpiel des guten Willens der 
Regierungen zeigen und würde andererſeits für die Abrüſtungs⸗ 
konferenz eine ehrliche und vertrauensvolle politiſche ſowie pfo⸗ 
chologiſche Atmoſphüre ſchaffen, die mehr als jede grundſätzliche 
Erklärung zu dem Erfolg der Abrüſtungskonferenz beitragen 
wird. 


Fort mit Verſailles! 


Der engliſche Gewerkſchaftskongreß einſtimmig für Reviſion des Verſailler Vertrages 


London. Der Gewerkſchaftskongreß in Briſtol nahm am 
Dienstag einſti m mig eine Entſchließung an, die ſich mit der 
Notwendigkeit der Renijion des Verſailler Vertrages 
befaßte. Hald erklärte, daß die Auswirkungen des Verſailler 
Vertrages die Beziehungen zwiſchen den Ländern Europas nicht 
verbeſſert hätten. Dies könnte auch ſolange nicht eintreten, 
bis die anderen Länder voll anerkannt hätten, 

daß Deutſchland nicht die alleinige Schuld am Kriege 

aufgebürdet werden dürfte. 
Eine Abrüſtung ſei unmöglich, ſolange Deutſchland mit Ge: 
walt niedergehalten werde. Der Prüſident des Kongreſ⸗ 
ſes bemerkte hierzu, daß dies die einſtimmige Auffaſſung der Ver⸗ 
ſammlung ſei. 

Im übrigen ſtanden auf der Sitzung am Dienstag die 
Lohnfragen im Vordergrunde. Es wurde unter großem Beifall 
eine Entſchließung angenommen, die ſich gegen die Herab⸗ 
ſetzung der Erwerbsloſenzulagen und für eine 40⸗Stun⸗ 
denwoche ſomie zwangsweiſe Einführung eines Urlaubs 
für die Arbeiter bei voller Lohnzahlung ausſprach 


Akrainiſcher Abgeordneter zu 4 Monaten 
ſchweren Kerkers verurkeili 
Lemberg. Der frühere Abgeordnete der ulrainiſchen Ando⸗ 
Partei, Kochan, wurde wegen öffentlicher Ruheſtörung zu vier 
Monaten ſchweren Kerker verurteilt. In der Begründung des 
Urteils wind geſagt, daß Kochan in Wählerverſammlun⸗ 
gen die ukrainiſchen Vauern gegen Polen aufgehetzt habe. 


Bergarbeiterſtreik in Spanien 
Leon. Da die Arbeitgeber die Forderungen der Arbeit⸗ 
nehmerſchaft auf eine Lohnerhöhung und die Durchführung des 
Siebenſtundentages abgelehnt haben, beſchloſſen 
6000 Bergarbeiter, morgen in den Streik zutreten. 


Briand bei Dr. Curtius 


Genf. Der franzöſiſche Außenminiſter Briand ſtattete 
geſtern Abend dem deutſchen Außenminister Dr. Curtius am 
Sitz der deutſchen Delegation einen Beſuch ab. Der Veſuch ſtellt 
die erſte eingehende perſönliche Fühlungnahme zwi⸗ 
ſchen den beiden Staats männern dar, nachdem 
Briand erſt am Sonntag abend in Genf eingetroffen iſt. Die 
Unterredung dürſte ſich auf die Fragen erſtreckt haben, die im 
Rahmen der Tagesordnung der Völkerbundsverſammlung zur 
Behandlung kommen. 


Völkerbund einſtimmig für Mexikos 
| Aufnahme 

Genf. Die Vollverſammlung des Völkerbundes beſchloß am 
Dienstag, einſtimmig, Mexiko zum Eintritt in den 
Völkerbund aufzufordern. Falls die mexikaniſche Regierung die 
Ratifizierung des Beitritts zum Völkerbund noch während der 
gegenwärtigen Tagung durch die verfaſſungsmäßigen Organe 
vornimmt, könnte die offizielle Aufnahme in den Völkerbund 
noch im Laufe dieſes Septembers erfolgen. Unter dieſen Un 
ſtänden wird auch mit der Möglichkeit der Wahl Mexikos auf 
einen der drei nichtſtändigen dreijährigen Ratsſitze gerechnet 


Die ruſſiſche Abordnung aus Genf 
abgereiſt 


Genf. Der ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar Litwinow iſt mit 
den übrigen Mitgliedern der ruſſiſchen Abordnung Dienstag 
abend aus Genf abgereiſt. Die allgemein erwarteten Unter 
redungen zwiſchen Briand und Litwinow ſowie auch diejenige 
zwiſchen Litwinow und Zaleski ſollen, wie verlautet, nicht ER 
gefunden haben. 


Der bekannte franzöſiſche General 
Jacquemot vom Blitz getötet 
General Jacquemot, der franzöſiſche Generalſtabschef der 
armee im Weltkrieg, Mitglied des Oberſten Kriegsrates, wur 
während der franzöſiſchen Gebirgsmanöner vom Blitz getre 
und ſtarb an ſeinen Verletzungen. Jacquemot führte währe 
der Beſatzungszeit den Oberbefehl über die Rheinarmee in Ma 


Orient⸗ 


Donnerstag, den 10. IE 2. Blatt des „Volkswille“ 


Donnerstag, den 10. September 1931 


Polniſch⸗Schleſien Gleichberechligung für Alle! 


Stellungnahme des Echlichtungsausſchuſſes Katowice bei f 
Entlaſſung von Arbeitern, wegen Berbandszugehörigkeit 5 


Der polniſche Treviranus 

Die nationaliſtiſche polniſche Oppoſition hat lange nach 
einem „genialen Heerführer“ geſucht, den ſie dem Marſchall 

ilſudski gegenüberſtellen könnte. Anfangs wollte man 
en General Musnicki zum „Genie“ erheben, weil er alle 
ieſe Eigenſchaften beſitzt, da er ſtockkonſervativ und bis auf 
ie Nieren nationaliſtiſch geſinnt iſt, aber Musnicki zog lieber 
vox, ſich zurückzuziehen. Tapferkeit iſt eine Zierde, aber 
nach der Verhaftung der Generäle nach dem Maiumſturz 
war es ratſamer ſich zurückzuziehen. Auch der General Si⸗ 
korski wurde ins Kalkül gezogen, aber er war früher ein 
Legionär und paßt nicht gut in die Reihen der Erznationa⸗ 
liſten. Schließlich einigte man ſich auf den General Haller 
und erhob ihn zum Helden von Polen. Gewiß hat er keine 
großen Schlachten gewonnen, da er immer ins Hintertreffen 
kam, und erſchien auf dem Schlachtfeld, als die Schlacht ſchon 
vorbei war, aber was nicht iſt, das kann noch werden. 
Schließlich orientieren ſich nicht alle in dem großen Durch⸗ 
einander, als der Weltkrieg zu Ende neigte. General Haller 
iſt ein „Genie“ bei den Nationaldemokraten und ſollte er 
es nicht geweſen ſein, ſo wurde er zum „Genie“ erhoben. 
as war um ſo leichter geweſen, als General Haller ſelbſt 
an ſeinen großen Kriegsgeiſt glaubt. Nun wird der General 
aller als eine Art „Heiligtum“ von der polniſchen natio⸗ 
naliſtiſchen Oppoſition herumgetragen und den Maſſen prä⸗ 
ntiert. Der General ſieht zwar wenig repräſentabel aus. 
Er hat ein kleines Figürchen und verſchlafene Augen. Die 


Geſichtszüge find dem ganzen Ausſehen, vorzüglich ange⸗ 


paßt, aber die Maſſe iſt dennoch von ſeinem großen Geiſt 
überzeugt, weil man ihr das eingeredet hat. 


Anſelm Maludy geſtorben 
Kollege Maludy, 30 Jahre Mitglied des Holzarbeiter⸗ 

verbandes, iſt Sonntag plötzlich geſtorben. Die Beerdigung 

findet heute Mittwoch, nachm. 3 Uhr, vom Hüttenlazarett 


in Melnowiec aus, ſtatt. 


Als großer Feldherr reiſt General Haller im Lande 


herum und ſchwingt nationaliſtiſche Reden. Mit der Zunge 
at er ſchon alle Feinde Polens vernichtet und die, die da 

noch nicht vernichtet ſind, kommen demnächſt an die Reihe. 
General Haller hat ſich ſpeziell Polniſch⸗Oberſchleſien aus⸗ 
ſucht, um ſein großes Werk hier zu vollenden. Beſonders 
dat er dem „Preußengeiſt“ den Feldzug angekündigt und 
ſpeziell am Sonntag nach Friedenshütte, um dieſem 
orhandenen „Preußengeiſt“ den Garaus zu machen. Er 
Mull nicht nur Polen und Frankreich von dem Preußengeiſt 
> Mizeien, aber er will ſich auch der ſchwer geplagten deutſchen 
J Nation ſeiſt fret⸗ 

f 


100 annehmen und will ſie von dem Preußeng 
machen. In Hebenspütte 540 e a ekündigt 
und dabei unterſtrichen, daß die Deutſchen einſt Frankreich 
und Polen jehr dankbar jein werden, daß ſie endlich den 
„Preüßengeiſt“ losgeworden ſind. — 
x Vom „Preußengeiſt“ hat der Herr General recht viel 
geſprochen, aber er hat vergeſſen zu jagen, welchen „Preußen⸗ 
eiſt“ er meinte. Wir hatten doch in der letzten Zeit in 
reußen den „Volksentſcheid“ gehabt. Zwei Fronten ſtanden 
ich in Preußen gegenüber, die reaktionäre bezw. die natio⸗ 
naliſtiſche, die genau denſelben Grundſätzen huldigt, wie der 
Genera Haller, — und die zweite Front, die demokratiſche. 
eitegt haben die Demokraten, unter Führung des ſoziali⸗ 
tiſchen Miniſterpräſidenten Braun. Das waren alſo zwei 
„Preußengeiſter“, und Herr Haller hat vergeſſen zu ſagen, 
welchen Geiſt er mit Krieg überziehen und vernichten will. 
hrſcheinlich den „Preußengeiſt“ der demokratiſchen Front, 
denn dieſe regiert in Preußen, und ſie hält den nationali⸗ 
ſtiſchen und reaktionären Geiſt nieder. Gegen den her 
legten „Preußengeiſt“ braucht Herr Haller nicht zu Felde 
u ziehen, denn mit ihm wird der demokratiſche Geiſt in 
reußen allein fertig. So hat der große Feldherr Haller 
Unfinn verzapft, denn die demokratiſche Front will keinen 
dinteg. weder mit Frankreich noch mit Polen. So lange 
ſeeſer Preußengeiſt vorherrſchend bleibt, kann Polen mit 
„tem roßen Feldherrn Haller beruhigt jein, denn es wird 
einen Krieg geben, weil dieſer „Preußengeiſt“ friedliebend 
it. Oder meinte etwa General Haller einen Angriffskrieg 
ö gegen Preußen? Er kann ja losziehen, wenn er Luſt und 
ae dazu hat und jeinen Feldherrngenjus vordemonſtrieren 
well Er wird wohl wenig ſolche ſinden, die ihm folgen 
erden, denn das polniſche Volk hat heute andere Sorgen. 
N Der große Feldherr der polniſchen nationaliſtiſchen 
blachten hat ſich mit ſeiner großen Rede in Friedenshütte 
deamiert. Wahrſcheinlich hat er ſeine kluge Rede vorher 
em Herrn Korfanty nicht gezeigt, denn ſonſt wäre ſie nicht 
Fehalten worden. Sie war Waſſer auf die Mühle der Na⸗ 
tonaliſten in Preußen, die fie gehörig ausſchlachten werden, 
fion dwar gegen den Preußengeiſt, der im Volksentſcheid 
wökreich blieb. Mit diefer einer Rede hat ſich Herr Haller 
eniger als großer Feldherr, vielmehr aber als der pol⸗ 
node Treviranus entpuppt. Es iſt nur ein Glück, daß der 
nelniſche Treviranus kein Miniſter, ſondern nur ein Ge⸗ 
tal einer machtloſen politiſchen Partei iſt. Den deutſchen 
reviranus hat man überzeugt, daß „Schweigen Gold“ iſt, 
wir wollen hoffen, daß man in Polen dasſelbe tun wird. 


Polniſch-Kurſe der Volkshochſchule 


en 3 
lurſe 


feld. Kurs II Dienstag und Freitag, um dieſelbe Zeit, im 
en Raum. Wir machen darauf aufmerkſam, daß Neu⸗ 


Ahrdes, Kattowitz, ul. Marjacka 17 (geöffnet von 9—18 
0 betr 


Bei der Eröffnung des dritten Schleſiſchen Sejms ver⸗ 
ſprach der Herr Wojewode den Minderheiten die Gleichbe⸗ 
rechtigung, bis heute iſt keine Beſſerung in der Behandlung 
eingetreten, im Gegenteil, geſetzliche Inſtanzen ſprechen An⸗ 
gehörigen der Minderheiten Rechte ab, die durch Geſetz ga⸗ 
rantiert ſind. Verſprechungen bleiben ſomit leere Phraſen, 
denn Taten gibt es nicht. Wie die ſo viel gerühmte Gleich⸗ 
berechtigung ausſieht, ſoll nachſtehender Fall nachweiſen: 

Im Mai dieſes Jahres wurden auf Kleophasgrube 110 
Mann der Belegſchaft reduziert. Bei der Verhandlung mit 
dem Demobilmachungskommiſſar betreffs der Reduzierung 
wurde ausdrücklich feſtgelegt, daß die Reduzierung der Zu⸗ 
ſtimmung des Betriebsrates bedarf, um erſtens unbillige 
Härten zu vermeiden, zweitens, weil dieſes das Betriebs⸗ 
rätegeſetz (§ 74) vorſchreibt. Wie ſchon überall die Frei: 
gewerkſchaftler ein Dorn im Auge ſind, ſo auch hier, und 
daher war es die beſte Gelegenheit, ſie loszuwerden. Ganz 
beſonders wurde es auf das Mitglied Haniok Johann, Wielkie 
Hajduki, vom Bergarbeiterverband, abgeſehen, Familien⸗ 
vater von 2 Kindern, ſeit 1913 beſchäftigt; denn die Federacja 
Pracy braucht auf Kleophasgrube Pöſtchen. Da Kollege 
Haniok auf Grund ſeiner jahrelangen Tätigkeit ſowie ſeiner 
beſonderen Fähigkeit wegen eine verantwortungsvolle, 
halbwegs bezahlte Arbeit hatte, 

mußte er, da er nicht zur Federacja übertreten 

wollte, dieſen Platz räumen. 

Die Gelegenheit war da, man brauchte nur nachzuhelfen. 
Die Liſten wurden durch die einzelnen Betriebsführer zu⸗ 
ſammengeſtellt. Haniok war nicht dabei, doch es dauerte 
nicht lange. Herr Oberingenieur Maſinkow, der Leiter des 
geſamten Maſchinenbetriebes, ordnete an, H. zu reduzieren. 

Die Vorſtellung des Maſchinenſteigers ſowie Ve⸗ 

triebsführers, Haniok wäre der zuverläſſigſte 

Mann, nützten nichts, er mußte entlaſſen werden. 
Der Betriebsrat legte gegen dieſe Kündigung Einſpruch ein. 
Trotzdem bei der Sitzung am 11. Mai zwiſchen Verwaltung 
und Betriebsrat, derſelbe an Stelle Hanioks 4 andere Ar⸗ 
beiter im Alter von 60—65 Jahren zur Entlaſſung vorſchlug, 
wurde die Kündigung Hantofs aufrechterhalten. Der Des 
mobilmachungskommiſſar Maske wurde in dieſem Falle ſei⸗ 
tens des Verbandes angerufen, welcher auch Haniok rekla⸗ 
mierte. Wurde jedoch durch Oberingenieur Maſinkow irre- 
geführt und ließ es geſchehen, zumal Herr Maske jehr be⸗ 
quem iſt und es ſich um einen Freigewerkſchaftler gar nicht 
lohnt. Nach der Demobilmachungsverordnung — 8 13 
können Entlaſſungen durchgeführt werden, 

müſſen jedoch dem § 74 und 84 des Betriebs⸗ 

rätegeſetzes Genüge tun. 

Wir ſtellen ausdrücklich feſt, daß 

im Falle Haniok dies nicht der Fall iſt. 
Er wurde entlaſſen, . n 

weil er Mitglied des Bergarbeiterverbandes iſt. 
Da jedoch der § 84 des Betriebsrätegeſetzes eine Entlaſſung 


Die polniſchen Chriſtlichen Gewerkſchaften 
in der Arbeitsgemeinſchaft 

Geſtern tagte in Königshütte die Arbeitsgemeinſchaft, 
die über die Aufnahme der polniſchen chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften zu entſcheiden hatte. Es handelt ſich hier um jene 
chriſtliche Gewerkſchaftsrichtung, die der Korfantyrichtung 
unterſtellt iſt und die in der letzten Zeit durch die Abſplit⸗ 
terung aus der Muſiol⸗Gewerkſchaft geſtärkt wurde. Groß 
und mächtig iſt dieſe Gewerkſchaftsrichtung allerdings nicht 
und jie wurde mit ihrem Anſuchen, der Arbeitsgemeinſchaft 
beizutreien, bis jetzt immer abgewieſen. Diesmal hatte ſie 
mehr Glück gehabt, da die Arbeitsgemeinſchaft ſich ent⸗ 
ſchloſſen hat, die polniſchen Chriſten in ihre Mitte aufzu⸗ 
nehmen und zwar die beiden Abteilungen, die Bergarbeiter⸗ 
i und die Hüttenarbeiterabteilung. Die Arbeits⸗ 
5 haft hat durch dieſe Aufnahme eine kleine Stärkung 
erfahren. 


Vor der Stillegung der mechaniſchen Bäckerei 
„Manna“ 


Die „Manna“ vor dem Demobilmachungskommiſſar. 

Beim Demobilmachungskommiſſar wurde geſtern über 
Arbeiterentlaſſungen in der mechaniſchen Bäckerei „Manna“ 
verhandelt. Die Verwaltung hat einer Reihe von Arbei⸗ 
tern die Kündigung zugeſtellt, ohne daß der Demobil⸗ 
machungskommiſſar dazu die Zuſtimmung erteilt hat. Der 
Vertreter der „Manna“, Herr Morgala, mußte die Beleh⸗ 
rung einſtecken, daß ein ſolches Vorgehen ungeſetzlich und 
mithin ee iſt. Darauf antwortete Morgala, daß die 
„Manna“ ein Eigentum der Gemeinde Wjelkie Hafduki ſei 
und die Gemeinde will das ganze Unternehmen ſtillegen 
und alle Arbeiter und Angeſtellten entlaſſen. Der Demo⸗ 
bilmachungskommiſſar belehrte weiter den unerfahrenen Di⸗ 
rektoc Morgala, daß in ſolchem Falle 6 Wochen vorher bei 
ihm ein Antrag geſtellt werden muß, und er wird die Sache 
erſt einer Prüfung unterziehen. Die Schließung der 
„Manna“ ohne ſeine Zuſtimmung darf nicht erfolgen, und 
die Gemeinde müßte in ſolchem Falle alle Angeſtellten ent⸗ 
ſchädigen. Herr Morgala war der Anſicht, daß zu der Kon⸗ 
ferenz die Gemeindeverwaltung zugegen ſein muß. Darauf⸗ 
hin hat dec Demobilmachungskommiſſar die Konferenz ab⸗ 
gebrochen und ſagte dem Morgala, daß die Entlaſſenen das 
Vecht auf Entſchädigung haben, weil ihre Entlaſſung zu 
Unrecht erfolgt iſt. 


Wichtig für Militärpflichtige! 

Laut Bekanntgabe der P. K. U. (Bezirkskommando) in 
Kaitowitz muß jeder Militärpflichtige, welcher der Reſerve 
oder dem Landſturm zugeteilt iſt, einen Militärpaß beſitzen, 
da ſich im anderen Falle Unannehmlichkeiten aller Art er⸗ 
geben. Perſonen, welche ihren Militärpaß verlieren, haben 
den Verluſt in mindeſtens einer Tageszeitung bekannt zu 
geben. Ferner iſt ein Geſuch auf Ausſtellung eines Dupli⸗ 


I tats beim Bezirkskommando einzureichen. HR 


| wegen Zugehörigkeit zur Gewerkſchaft, Partei oder Religion 
verbietet, gleichzeitig die Möglichkeit gibt, den Schlichtungs⸗ 
ausſchuß zur Entſcheidung anzurufen, wurde dies auch getan. 
Der Schlichtungsausſchuß, als geſetzliche Inſtanz, muß den 
Streitfall prüfen, und zwar gerecht und unparteiiſch, doch in 
Kattowitz iſt dies nicht der Fall, wie dies im Falle Haniok 
erwieſen wurde. Am Freitag, den 28. Auguſt, fand vor dem 
Schlichtungsausſchuß eine Verhandlung ſtatt. Die Klage 
wurde begründet und mit Beweiſen belegt. Der Betriebsrat 
hat im Falle Haniok ſchriftliche Erklärung abgegeben, 

daß die Entlaſſung aus perſönlichen und politi⸗ 

ſchen Gründen erfolgt iſt. 

Da das Urteil zu unſeren Gunſten fallen mußte, wollte man 
dies nicht, und die Verhandlung wurde vertagt, mit dem 
ausdrücklichen Bemerken, daß 

dem Vertreter der Kleophasgrube empfohlen 

wird, die Möglichkeit zu finden, Haniok ein⸗ 

h uſtellen. f 

Der Schlichtungsausſchuß ſtellt feſt, daß im Betrieb, wo 
Haniok beſchäftigt war, ledige, nicht ſo Bedürftige beſchäftigt 
werden, außerdem alte Arbeiter, die penſioniert werden 
können. Sollte die vorgeſchlagene Regelung nicht erfolgen, 
jo findet die Weiterverhandlung am nächſten Freitag, d. 1. 
den 4. 9., ſtatt. Die vom Schlichtungsausſchuß vorgeſchlagene 
Regelung erfolgte nicht, da die Verwaltung, trotz Zuſage, 
beim Termin eine Verhandlung ablehnte. Der Termin fand 
daher am Freitag ſtatt. Doch welche Ueberraſchung, neue 
Beiſitzer, nur der Vorſitz derſelbe. Erneute Begründung, doch, 
Ironie des Schickſals, der Herr Vorſitzende lauſcht nur, wenn 
der Vertreter der Verwaltung ſpricht. 

Die Ausführungen der Gegenpartei langweilen 

ihn, er will nicht hören, man muß fat ums 

N Wort zu der Verteidigung betteln, 

aber nur kurz jagt der Vorſitzende: Wir wiſſen ſchon. Kurz 
vor dem Zurückziehen zur Beratung wird beſonders auf die 
Erklärung des Betriebsrates hingewieſen, doch alles umſonſt. 
Nach einer Beratung von kaum 5 Minuten wird der Spruch 
verkündet, kurz und bündig: 8 x 

Die Klage wird abgewieſen, unbillige Härte 

liegt nicht vor. g 

Das Urteil iſt endgültig! Wieder ein Unbequemer erledigt, 
eine Exiſtenz vernichtet, weil er eben Mitglied einer deut⸗ 
ſchen Gewerkſchaft iſt. Doch eine Frage geſtatten wir uns? 
Was verſtehen Sie, Herr Vorſitzender, unter unbilliger _ 
Härte? Wie vereinbart ſich dieſer Schiedsſpruch mit Ihtem 
Gewiſſen? Und mit dem Protokoll vom 21. Auguſt? — 
Binnen einer Woche kann ſich vieles ändern, nicht wahr, 
Herr Vorſitzender? . N. 

Hier fragen wir öffentlich an, wo iſt die Gleich⸗ 

berechtigung? — Und was ſagt das Minder⸗ 

heitenamt dazu? — Denn von unſerer Seite iſt 

noch nicht das letzte Wort geſprochen worden. 


ee 


Tätigkeitsbericht der volksküchen 


Inm letzten Berichtsmonat wurden durch die Volls⸗ 
küchen, innerhalb des Landkreiſes Kattowitz, an 7730 Erz 
werbsloſe und Ortsarme, zuſammen 194581 Mittagspor⸗ 
tionen verausgabt. Die Unterhaltungskoſten betrugen 
20 766 Zloty, welche bis auf einen Reſtbetrag von 1210 
Zloty gedeckt werden konnten. v. 


Der „Volkswille“ vor Gericht 


Am geſtrigen Tage war vor ee ker Gericht 
wiederum ein großer Tag für die oberſchleſiſche Preſſe. Die 
verantwortlichen Redakteure hatten ſich für ihr Vergehen zu 
verantworten. Wo die Anderen da find, darf auch der 
„Volkswille“ nicht fehlen. Der Genoſſe Naiwa hatte 790 in 
einer Beleidigungsklage des Häuſerverwalters Konopka der 
Skarbofermgruben zu verantworten. Um den Wahrheits⸗ 
beweis zu erbringen, wurde dieſe Angelegenheit vertagt. 
Ferner wurde eine Beleidigungsklage des Krankenkaſſen⸗ 
Direktors Fikus aus Bielitz aufgehoben, weil Fikus vorge⸗ 
zogen hat, die Klage zurückzuziehen. Dr. Hoffmann, der 
mehrere Verfahren hatte, wurde in einer Angelegenheit, 
die noch von den Wahlen herſtammt, freigeſprochen. Alle 
1 Termine wurden für einen ſpäteren Zeitraum ver⸗ 
agt. 


Kallowitz und Umgebung 


Exmiſſion und Mietszahlung. 

Das ſtädtiſche Wohnungsamt in Kattowitz teilt auf Grund 
verſchiedener Anfragen mit, daß, laut den geltenden Beſtimman⸗ 
gen des Mieterſchutzgeſetzes, ſämtliche Mieter, im Falle der Ar⸗ 
beitsloſigleit von der Zahlung des Mietszinſes befreit werden 
können. In ſolchen Fällen darf ſeitens der Hausbeſitzer keine 
Exmiſſion erfolgen, es ſei gerade, daß dem Mieter eine Not⸗ 
wohnung zugewieſen wird. Dies trifft jedoch nur dann zu, 
wenn der Nachweis erbracht werden kann, daß der Mieter durch 
ſeine Erwerbsloſigkeit in große Notlage geraten iſt und von 
der wöchentlichen Unterftügung kaum den notwendigen Lebens⸗ ß 
unterhalt friſten kann. Falls der erwerbsloſe Mieter eine ane * 
dere Verdienſtquelle beſitzt, To muß ſelbſtverſtändlich laut Ar ; 
titel 11, Punkt La des Mieterſchutzgeſetzes unverzüglich der 
Mietszins entrichtet werden. In Frage kommen hierbei ſolche k 
Perſonen. welche außer ihrer wöchentlichen Anterſtützung 100 85 
eine Rente, Invalidenbeihilfe uſw. erhalten, ſowie durch An⸗ 5 
termieter einen Teil ihrer Wohnräume bewohnen laſſen, ſo dag 
dann die Nebeneinnahmen in der Hauptsache den notwendigen 


— 


3 AN 
Lebensunterhalt decken. Die Beſtimmungen find ſtreng zu Bea 
achten, da im Nichtbefolgungsfalle Beſtrafung erfolgt. 95 7 


Sprechſtunden beim ſtädtiſchen Waste ver, Die nenen 
Syrechſtunden beim ſtädtiſchen Waſſerwer auf der ul. Dom 
browstiego in Kattowitz, ſind täglich, in der Zeit von 10 Ahr 
vormittags bis 1 Uhr nachmittags. W 


wille Stellung genommen. 


neue Kämpfer zu gewinnen. 


bald in eine wü 


werden. 


* 


Betr, Regiſtrierung von Auslandsarbeitern. Das 
ſtädtiſche Arbeitsloſenamt in rot teilt mit, daß alle 
ausländiſchen Arbeiter, die innerhalb der Großſtadt Katto⸗ 
witz einer Beſchäftigung nachgehen, in den Regiſtrierbüchern 
verzeichnet werden müſſen. Arbeitgeber, die Ausländer be⸗ 
ſchäftigen, ſind verpflichtet, unverzüglich die zuſtändige Ver⸗ 
waltungsbehörde hierüber in Kenntnis zu ſetzen. Bei der 
Anmeldung ſind anzugeben: Vor⸗ und Zuname, Alter, 
5 e e Wohnort, Beruf, die Art der ausge⸗ 
führten Arbeit, der Zeitraum für welchen der Arbeitsvertrag 
abgeſchloſſen wurde und die Behörde, die die Aufenthalts- 
bewilligung erteilt hat. Hierbei ſind Datum und Nummern 
der Aufenthaltsbewilligung anzugeben. 9. 

Der rote Hahn. Die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr wurde 
nach der ul. Szopeng 7 in Kattowitz alarmiert, wo in dem 
vortigen Seitenhaus Feuer ausbrach. Die hölzerne Scheide⸗ 
wand wurde vernichtet. Mittels Schlauchgang wurde das 
Feuer durch Mannſchaften der Wehr gelöſcht. Der Brand⸗ 
ſchaden ſoll unweſentlich ſein. 9. 

Zalenze. (Mit einer Feldhacke erhebli 
verletzt.) Auf der Kohlenhalde im Ortsteil Zalenze, kam 
es zwiſchen einer gewiſſen Marta Sitko und dem Oskar Bre⸗ 
gula aus Zalenze zu heftigen Auseinanderſetzungen, welche 

he Schlägerei ausarteten. Bregula riß dem 
Mädchen die Feldhacke aus den Händen und verletzte damit 
dieſelbe in rabiater Weile. In ſchwerverletztem Zuſtand 
wurde die Mißhandelte nach dem Knappſchaftslazarett in 
Königshütte geſchafft. 5 

Zawodzie. (Während der Arbeit verun⸗ 
glückt.) Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in 
der ſtädtiſchen Gärtnerei, im Ortsteil Zawodzie. Dort war 
der Mauter L. Bielecki an einem Anbau mit Maurer⸗ 
arbeiten beſchäftigt. Plötzlich fiel eine Ziegel herunter, wo⸗ 
durch der Arbeiter Verletzungen am Kopf erlitt. | das 
Sanitätsauts wurde der Verunglückte nach dem ſtädtiſchen 
Spital geſchafft. 9. 
Eichenau. (Aus der Parteibewegung.) Am ver⸗ 
gangenen Sonntag hielt unſere Ortsgruppe eine Verſammlung 
ab. Als Referent erſchien der Genoſſe Matzke, der in längeren 
Ausführungen die politiſche und wirtſchaftliche Lage den Ver⸗ 
ſammelten klar legte. Es muß beſonders hervorgehoben werden, 
daß die Nationaliſten aller Schattierungen, überhaupt kein Per⸗ 
ſtändnis für die große Not der Arbeitsloſen und Arbeiter haben. 
Die Sozialdemokraten ſind gewillt der Arbeiterſchaft zu helfen. 
Sie können dies nur im geringen Maßſtab tun, weil ſie in den 
Parlamenten keine Mehrheit haben und bei allen Anträgen von 
den bürgerlichen Parteien überſtimmt werden. Referent fordere 
die Anweſenden auf, dahin zu arbeiten, daß die Reihen der So⸗ 
e geſtärkt werden, um den Kampf um die Rechte der 

rbeiterſchaft erfolgreich durchführen zu können. Seine Aus⸗ 
führungen wurden mit Beifall aufgenommen. In der Dis⸗ 
kuſſion unterſtützte Genoſſe Iwan und Raiwa die Ausführungen 
des Referenten. Ferner wurde zur Werbeaktion für den Volks⸗ 
Eine Werbekommiſſion von drei 
Genoſſen wurde gewählt die die Agitation ſofort aufnehmen 
Unter Verſchiedenes wurde über den Zweck der Koch⸗ 
und Nähſtuben geſprochen. Die Genoſſen ſollen davon Gebrauch 
machen und Ihre erwachſenen Töchter zur Ausbildung ſchicken. 


Ferner forderte der Genoſſe Iwan, daß man der Jugendbewe⸗ 


gung mehr Aufmerkſamkeit ſchenken ſoll, um für die Zukunft 
In der nächſten Verſammlung ſoll 
über die Gründung einer Jugendgruppe beraten werden. 

Eichenau. (Ein Wolf im Schafskleid.) Ein ge⸗ 


wiſſer Wilk, Zollbeamter nennt in Eichenau ein Haus fein eigen. 


dem Gericht 


3 Tage lang hier. 


Wenn er auch vor der Oeffentlichkeit, ſich als reinſter Engel 
darſtellt, jo bürgt ſchon fein Name für feine wirklichen Taten, 
In ſeinem Hauſe hat er etliche Mieter, mit denen er nie in 
Frieden leben kann. Am liebſten möchte er ſie alle exmittieren. 
Da dies nicht ſo einfach geht, ſo ſteht pan Wilk ſtehts in Pro⸗ 
zeſſen mit ſeinen Mietern. Trotzdem er vor Gericht mit einer 
Reihe Orden an der Bruſt erſcheint, um den Richtern zu impo⸗ 
nieren, ſo ſind die Urteile doch nicht immer zu ſeinem gunſten 
ausgefallen. Um die Exmiſſtonsklagen in die Länge zu ziehen, 
ſo werden ſogar Leute, die ſchon eine Zeitlang im Grabe liegen 
als Zeugen angegeben. Trotzdem die Mieter 
prompt das Waſſergeld an ihn bezahlen, ſo ſtellt er an Tagen 
wo das meiſte Waſſer gebraucht wird, dasſelbe ein. Später 
macht er über die Mieter eine Anzeige, daß ſie die vorgeſchrie⸗ 
bene Sauberkeit nicht halten. Um die Mieter von der Wohnung 
zu vertreiben, ſo bringt er Maurer und läßt Decken und Wände 
einreißen. Den Mieter ſagt er, er möchte die Möbel aus der 
Wohnung ſchaffen, denn er kommt für den Schaden nicht auf. 
Hat er dies getan, ſo iſt er ſchon exmittiert. Alſo ſo kann ein 
Menſch, der im chriſtlichen Lager ſteckt, ſeinem Nächſten zuſetzen. 
Er heißt alſo nicht umſonſt Wilk. 1 
Idaweiche. (Verhängnis voller Sturz.) In 
den geſtrigen Vormittagsſtunden kam auf der ul. Ligocka 
eine gewiſſe Eliſobeth Kwas aus Ligota zu Fall und erlitt 


Wir find jung, die Welt ift offen. 

Von einer Teilnehmerin wird uns folgende Schilderung 
geſchrieben: 

Am 8. Juli traten 12 Mädchen, in Begleitung einer Lei⸗ 
terin, die langerſehnte Fahrt und Studienreiſe an. Anſer erſtes 
Ziel war Zittau. Um wieviel höher ſchlug unſer Herz, als wir 
ſchon hinter Görlitz, die erſten Gebirgshänge der Lauſitzer Ge⸗ 
gend erſchauten! Vorbei an ſchönen Wäldern und herrlichen 
Blumengärten, kamen wir bei Sonnenuntergang in Zittau an. 
Nachdem uns die Privatquartiere zugewieſen waren, blieben wir 
Wir wurden ſehr herzlich aufgenommen. Der 

ürgermeiſter des Städtchens hatte uns begrüßt und uns gute 

rholung und ſchöne Ferientage gewünſcht. Auch die Stadt 
ſelbſt und die Umgebung machten auf uns einen ſehr angenehmen 
Eindruck, und nachdem wir alles geſehen hatten, was zu ſehen 
war, fuhren wir nach Dresden weiter. 

Hier dauerte unſer Aufenthalt auch nur 3 Tage, viel zu kurz 
Io alles, was man dort anſchauen konnte. Nach einer ſehr 
reundlichen Begrüßung am Bahnhof, bezogen wir eine Jugend⸗ 
herberge als Quartier und als wir uns von der Reiſe geſtärkt 
und erfriſcht hatten, wurden wir mit dem Tagesprogramm 
bekanntgemacht. Der erſte Tag endete mit einem Beſuch im be⸗ 
rühmten Dresdener Opernhaus, wo die Oper „Zar und Zimmer⸗ 
mann“ gegeben wurde. Die anderen beiden Tage brachten für 
uns eine Fülle von Neuigkeiten, denn wir beſichtigten die ver⸗ 
ſchiedenen Muſeen, Gemäldegalerien, alte kunſthiſtoriſche und 
geſchichtliche Bauten u. a. Wir Oberſchleſiermädel, die wir nur 
die Schornſteine ſehen konnten alle dieſe Sehenswürdigkeiten 


nicht genug betrachten und bewundern, denn wir lernten auch 


Sozialismus und Todesſtrafe 


Mord? — Du ſollſt nicht töten — Die Geſellſchaft und 
Unſchuldigen — Gonaliften lehnen Standgerichte ab 


daß ſich in unſeren Reihen kein | Wir treten hier nicht für einen Maſſenmörder wie Kürten 


Iſt die Todesſtrafe eine „Strafe“ oder ein 
der legaliſierte Mord — Hinrichtung von 


Wir wollen annehmen | eihen ke 
einziger Genoſſe befindet, der ſich für die Todesſtrafe ein⸗ 
ſetzen wollte. Der Sozialismus 5 doch eine Idee, die gleich⸗ 
geſinnte Menſchen vereinigt, welche für die Verwirklichung 
der ſozialiſtiſchen Ideale ſtreiten. 

Ein Beſtandteil der ſozialiſtiſchen Ideale iſt zweifellos 

die Abſchaffung der Todesſtrafe. 

Schon die Bezeichnung „Todesſtrafe“ iſt an und für ſich wi⸗ 
derſinnig, genau jo wie der Akt der Vollſtreckung ſelbſt. 
Nach dem Geſetz wird jeder Verbrecher deshalb beſtraft, da⸗ 
mit er ſich De und nicht rückfällig wird. Haut man ihm 
den Kopf ab. ſo kann er ſich doch nicht mehr beſſern, denn er 
iſt tot. Ein Toter hat 8 noch nicht gebeſſert und wird 
ſich auch niemals beſſern können. Die Todesſtraſe kann da⸗ 
her im Sinne des Geſetzes nicht als Strafe angeſprechen wer: 
den, denn ſie iſt keine Strafe. 

Die Todesſtrafe iſt ein legaliſierter Mord an einem In⸗ 

dividuum, das einem anderen Menſchen das Leben ges 

nommen hat, bezw. andere Menſchen gemein geſchädigt 


at. 
Wir ſagen „legaliſierter Mord“, und legaliſiert deshalb, 
weil die Geſellſchaft dieſen Mord als „Heilmittel“ betrach⸗ 
tet, um einen ſchlechten Menſchen unſchädlie zu machen. Die 
Geſellſchaft, oder die Allgemeinheit iſt überzeugt, daß es 
beſſer ſein wird, wenn der zum Tode verurteilte, hinge⸗ 
richtet wird und ſie vollzieht einen weiteren Mord. Gewiß 
iſt ein Mörder ein ganz gefährliches Individuum, aber die 

3 iſt und bleibt immer nur ein Mord und nichts 
anderes. Sie hat hier den betreffenden nicht geſtraft, ſon⸗ 
dern an ihm einen Mord verübt. Man kann das Ding 
drehen wie man will, aber man kommt um die Tatſache nicht 
hinweg, denn Mord bleibt immer nur Mord und die So⸗ 
zialiſten ſind alle dagegen, weil ſie den Mord, ob er mit 
ſolchen oder jenen Mitteln vollzogen wird, verurteilen. 

Du ſollſt nicht töten, beten die Chriſten, aber fie find 

für die Todesſtraſe. 

Als Kürten, der bekannte Düſſeldorfer Luſtmörder zum 
Tode verurteilt wurde, wollten die preußiſchen ſozialiſtiſchen 
Miniſter das Todesurteil nicht beſtätigen, denn ſo lange 
Sozialiſten in Preußen am Ruder ſind, ſo lange wurde kein 
Todesurteil in Preußen vollſtreckt. Da traten aber die 
Chriſten auf die Bildfläche, Männer aus dem katholiſchen 
Zentrum und verlangten die Beſtätigung des Todesurteils 
und da das Zentrum mit den Sozialiſten in e e zu⸗ 
ſammen regiert und mithin direkten Einftuß at, mußten 
die Sozialiſten nachgeben und Kürten wurde enthauptet. 


enpflaſter erhebliche Bein⸗ 


y. 


Königshütlte und Amgebung 


Den beſteingerichteten Schlachthof in Polen beſitzt die 
Stadt Königshütte. 

Die Stadt Königshütte darf ſich rühmen, Polens beſten 
Schlachthof zu beſitzen. Einen Schlachthof, der genau ſo für den 
Inlandsverkehr, wie auch für das Exportgeſchäft, vorbildlich 
fein dürfte. Das Königshütter Schlachthaus iſt nach dem Muſter 
der Hamburger Exporthöſe errichtet worden und war zur Zeit 
des Baues ausreichend und allen Anforderungen gewachſen. 
Durch die ſtändige Zunahme der Bewölkerung, wurde, wie ſo 
manche Einrichtung für Jahrzehnte als ausreichend gedacht war, 
auch der hieſige Schlachthof als zu klein befunden. Nachdem 
ſich die Schlachtungen durch den Export der letzten Jahre noch 
bedeutend erhöht haben, iſt ein unerträglicher Raummangel im 
ſtädtiſchen Schlachthof eingetreten. Auf Grund deſſen hat ſich 
die Stadtverwaltung, mit den Intereſſenten der Fleiſcherinnung, 
in Verbindung geſetzt, um den Wünſchen auf die vorzunehmende 
Erweiterung zu entfprechen. Vor einigen Wochen hat eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion, in den letzten Jahren größere, medern 
ausgebaute, Schlachthöfe anderer Städte beſucht, um die Vor⸗ 
teile dieſer Einrichtungen in Augenſchein zu nehmen. Trotzdem 
Pläne zur Erweiterung fertiggeſtellt ſind, muß in dieſem Jahre 
von einer Erweiterung, infolge der ſchweren wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe, Abſtand genommen werden. Gelände iſt genügend 
vorhanden, ſo daß dieſer Punkt der Verwirklichung des Planes 
leine Schwierigkeiten bereiten würde. Nachdem nun der Königs⸗ 


— . —e 
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bei dieſer Gelegenheit viel dazu, dank der aufklärenden Führung, 
die wir hatten. 

Am 14. Juli verließen wir die kunſtreiche Stadt und fuhren 
in das Sächſiſche Erzgebirge und zwar nach Schellerhau. 
Quartiere wurden im Cronauheim bezogen, und wir waren ein 
ſehr bunt gemiſchtes Völkchen, nämlich Deutſche, Polen, Jugofla⸗ 
ven, Steiermärker, Tſchechen. Das Heimleben war ſehr gemüt⸗ 
lich. Eine ausgezeichnete Verpflegung ſorgte für unſer leibliches 
Wohl, während eruſte und heitere Vorträge geiſtiges Wiſſen ver⸗ 
mittelten und Gymnaſtik und Wanderungen, unſeren Körper 
ſtählten und die Geſundheit förderten. Eine Wanderfahrt führte 
uns auch nach Tſchechen hinein. Die herrliche Gebirgslandſchaft 
und die hochragenden Wälder entzückten unſer Auge, mehr aber 
erfreute uns noch die Ausſicht auf das Böhmiſche Mittelgebirge. 

Bei frohem Tanz und Spiel vergingen die Tage, wie im 
Fluge und es kam die Stunde, wo wir die, uns ſo lieb gewor⸗ 
denen Berge verlaſſen mußten. Die Rückreiſe führte wieder 

über Dresden und Zittau, wo wir wiederum einen Tag Raſt 
machten. Die Abſchiedsſtunden in beiden Orten, beſonders je⸗ 
doch in Zittau, werden uns noch lange unvergeßlich bleiben. 
Wir wurden überreichlich mit Obſt und Südfrüchten bedacht 
und ein Abſchiedsfeſt, in Form eines Oberſchleſierabend, bildete 
den ſchönen, erhebenden Ausklang unſerer Ferienreiſe. 

Für uns wird dieſe Fahrt unvergeßlich bleiben. Neue Ein⸗ 
drücke von Welt und Menſchen haben wir gewonnen. Unter 
fachkundiger Leitung haben wir Wiſſenwerles gelernt und Neues 
geſehen, was für uns nur ein ſernes Traumland geweſen iſt. 
Der Dank aller Teilnehmerinnen kam beim Abſchied in Zittau 
recht herzlich zum Ausdruck. Wir wollen aber vor allom auch 
hier allen denjenigen danken, welche uns zu unſerem herrlichen 
Erlebnis verholfen haben. Nun leben wir im ſtillen Alltag von 
ſchöner Erinnerung, aber in der geheimen Hoffnung im kom⸗ 
menden Jahre noch eine ſolche Fahrt erleben zu dürfen. 


utter Schlachthof als einen der befteingerihteten Shlmäthöte 


ein, | 
ſondern verurteilen grundſätzlich die Todesſtrafe als 
. Strafmittel. > Be. 
Wir find überzeugt, daß der hingerichtete Kürten tatſächlich 
der Maſſenmörder war, der wohl keinen Anſpruch auf eine 
Schonung erheben durfte, aber es handelt ſich nicht um den 
Mörder ſelbſt, ſondern N 
um ein Straſſyſtem, das lein Straſſyſtem iſt. 

Wie oft iv es vorgekommen, daß unſchuldige Menſchen, 
als die angeblichen Mörder verurteilt und hingerichtet Ile 
w 


den. Was ein „Juſtizmord“ iſt, wird jeder Menſch 
und ein Juſtizmord kommt gar nicht ſelten vor. Ein Un: 
ſchuldiger wird verurteilt und aufgehängt. Später ſtellt 


ſich die Sache heraus, aber es ijt zu ſpät, denn der Hinge 
richtete kann nicht mehr ins Leben zurückgerufen werden. 

n dieſem Falle fällt die Schuld an dem Juſtizver⸗ 

rechen auf die ganze Geſellſchaft, die die Todesitraie 

als Strafmittel duldet. 

Iſt ein Juſtizmord, bei einer ſehr objektiven Behand⸗ 
lung und einer langen gerichtlichen Vorunterſuchung nicht 
ausgeſchloſſen — und er iſt nicht ausgeſchloſſen — ſo 5 ein 
anne bei einer ſchnellen Behandlung der Sache hödjit- 
wahrſcheinlich. 8 

. beſondere Verbrechen wurden bei uns in Polen die 
tandgerichte eingeſetzt, die gleich nach der Tat zuſam⸗ 
meutreten und das Urteil fällen werden, das auch gleich, 
binnen 24 Stunden vollſtreckt ſein muß. Eine Vor⸗ 
unterſuchung findet nicht ſtatt. a 
Gleich nach der Tat ſoll der Beſchuldigte vor drei Richter 
geſtellt werden u. wir der für ſchuldig befunden, jo iſt es um 
ihn geſchehen, ſelbſt wenn er der Anſchuldigſte ſein ſollte. 
Irren iſt menſchlich — gt ein Sprichwort — und davon 
iſt kein Richter befreit, aber die Geſellſchaft, * * zu⸗ 
laſſen, daß Unſchuldige hingerichtet werden. ir wollen 
hier nicht für die „chriſtliche Geſellſchaft“ ſprechen, die etwas 
anderes bekennt und im entgegengeſetzten Sinne handelt. 
aber wir Sozialiſten lehnen ein ſolches Strafverfahren 
entſchieden ab. 2 
Ohne uns in die Beweggründe, die zur ae der 
Standgerichte fue haben und die wir nicht für ſtich altig 
anſehen, einzulaſſen, fordern wir die Abſchaffung dieſer Ger 
richte und die Abſchaffung der Todesſtrafe. Wenn ſich die 
Ueberfälle mehren, ſo iſt daran die Not ſchuld. i 
Arbeit und Brot und gerechte Verteilung der Güter 
würden hier viel beſſer en können, als die Stand⸗ 
gerichte. 


in Polen anerkannt wurde, wird man die geplante Erweiterung 
nicht fallen laſſen können, weil gerade der Königshütter Schlacht 
hof mit ſeinem großen Export die Gewähr für die Nentabilität 
und auch den Ausgleich der Mehrkoſten bietet. m. 


Das Arbeitsloſenamt an die Atbeitslojen, Das Königs” 


hütter Arbeitsloſenamt macht den Arbeitsloſen bekannt, 


ausgeſtellten Ausweiskarten (rote Färbung) von beſonderer Ber 
deutung für die Arbeitsloſen find und dieſelbe Gültigkeit wie 
Perſonalausweiſe beſitzen. Für die in Verluſt geratenen Aus⸗ 
weiſe werden für die Zukunft keine Duplikate ausgeſtellt. Alle 
Arbeitsloſen, ohne Rücksicht darauf, ob fie Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung beziehen oder nicht, haben ſich zweimal wöchentlich und 
zwar am Dienstag und Freitag auf dem freien Platz an der ul. 
Katowicka (Pferdemarktplatz) zur Kontrolle zu melden und min? 
deſtens einmal im Monat ſich im Arbeitsloſenamt, an der ulica 
Glowackiego 5, als Arbeitsſuchende einzufinden, anderenfalls ſie 
aus der Regiſtrierungsliſte geſtrichen werden und ſomit jeglichen 
Anſpruch auf Anterſtützung verlieren. Der Arbeitsloſe iſt ver⸗ 
pflichtet, ih mit den Beſtimungen auf der Rückſeite der roten 
Auswelskarte vertraut zu machen. N m. 
Freitod. Der 22 Jahre alte in der Brückenbauanſtalt ber 
ſchäftigte, Bohrer Johann Kowalczyk, von der ul. Koscielna 12. 
hat ſeinem Leben durch Erhängen in einer Laube der hieſigen 
Schrebergärten ein Ende gemacht. Der hinzugerufene Dr. Hanke 
konnte nur noch den Tod feſtſtellen. Die Leiche wurde in die 
Leichenhalle des ſtädtiſchen Krankenhauſes geſchafft. m. 
Straßenſperre. Die Königshütter Polizeidirektion bringt 
zur öffentlichen Kenntnis, daß die ulica Fajduda, im Abschnitt 


von der ulica Dombrowskiego bis zu den Schrebergärten im ge 


Pflaſterungsarbeiten für jeglichen Wagenverkehr bis auf mei 
teres geſperrt iſt. Umleitung nach Neuheiduk über Bismark⸗ 
hütte. m. 
Abholung von Ueberſchüſſen. Die bei den am 5. und 7. Se 
tember ſtattgefundenen Verſteigerungen der Pfänder v. Nr. 20 66⁵ 
bis 22378 erzielten Ueberſchüſſe, können gegen Abgabe der 
Quittungen in der Kaſſe des ſtädtiſchen Pfandleihamtes an der 
ulica Bytomska 19 während der Dienſtſtunden in Empfang ge⸗ 
nommen werden. m. 
Einwohnermeldeamt noch der Polizeidirektion angegliedert. 
Den Plänen nach, ſollte Mitte dieſes Jahres das Einwohner 
meldeamt von der Polizeidirektion nach dem Rathaus über 
ſiedeln und ſtädtiſche Verwaltung überführt werden. Infolge 
techniſcher Schwierigkeiten muß es jedoch beim alten Zuſtan 
verbleiben. Die endgültige Uebernahme ſell, wie man hö, 
Anfang nächſten Jahres, erfolgen. Bis dahin müſſen ſämtliche 
Ans und Abmeldungen nach wie vor in der Polizeidirektion 
getätigt werden. m. 


Siemianowitz 

Zum Schulleiter des Minderheitsgymnaſiums iſt Herr 
dienrat Tomalla ernannt worden und hat ſein Amt am er 
September angetreten. 

Sparmaßnahme. Die Bergverwaltung, naczelna Direkcja⸗ 
fell demnächſt von Siemianowitz nach Kattowitz verlegt werden. 
Das derzeitige Verwaltungsgebäude, die alte Bergverwaltung, 
wird für Wohnzwecke eingerichtet werden. Ob dies eine Spar, 
maßnahme ift oder nicht, darüber gibt es verſchiedene Meinun, 
gen, jedenfalls aber iſt ein Vorteil dabei, es ſind wieder etliche 
Wohnungen frei. 

Eine geführliche Nachläſſigteit. Allenthalben kann man in 
den Häuſern beobachten, das die Treppengeländer nicht in 
nung ſind. Meiſtens fehlen da einige Sproſſen, wodurch been 
ders Kinder leicht abſtürzen können. In ſolchem Falle in 
die Wirte die Verantwortung und müſſen für den ent 6, 
Schaden aufkommen. Es liegt daher in ihrem eigenen Intereſſ 
hier auf Ordnung zu halten. 


ſten 


Stu⸗ 


Myslowitz 


Verkehrsunfall. Beim Ausweichen einem Perſonenauto 
fuhr der Motorradler Heinrich Sowa aus Myslowitz gegen das 
Fuhrwerk des Wilhelm Maslarz. Das Motorrad wurde durch 
den Zuſammenprall ſchwer demoliert. Schuld an dem Verkehrs⸗ 
unfall trägt der Fuhrwerkslenker, welcher es an der notwendigen 
Vorſicht fehlen ließ. x. 


Schwienkochlowiz u. Umgebung 
Inſtrumental⸗ und Vokalkonzert des Volkschors 


„Freiheit“ Bismarckhütte. 

Das ſchon vor längerer Zeit, angeſagte Inſtrumental⸗ und 
Vobalkonzert des Volkschors „Freiheit“, welches als ein Gar⸗ 
tenkonzert gedacht war, mußte infolge des ſchlechten Wetters in 
den Saal verlegt werden. Der Beſuch dieſes Konzerts ließ viel 
zu wünſchen übrig. Trotz der Einladungen, die an alle Gewerk⸗ 
ſchaften und Sympathiker ergangen find, fand man es nicht für 
nötig, dieſe mühevolle Arbeit an der Kunſt zu unterſtützen. Da 
wir doch ein freier Arbeiterchor find, haben wir auf eine Une 
terſtützung der Deutſch⸗bürgerlichen nicht zu rechnen, deſto mehr 
müßten aber unſere Gewerkſchafts⸗Parteigenoſſen, wenn wir 
weiter für die ſozialiſtiſche Idee und Kultur kämpfen ſollen. 
dieſes tun. Es mag wohl zur Entſchuldigung gelten, daß es, 
hervorgehoben durch die ſchwere Kriſe, an dem nötigen Klein⸗ 
geld fehlt. Aber auf der anderen Seite iſt doch nicht von der 
Hand zu weiſen, daß bei einem Fußballſpiel, wie es gerade am 
Sonntag zu ſehen war, Tauſende von Zuſchauern anweſend 
waren, trotz der hohen Preiſe von 1 Zloty für Arbeitsloſe bis 
zu 3 Zloty für bemittelte Teilnehmer. Darunter auch ein ge⸗ 
wiſſer Teil von uns naheſtehenden Kollegen, die dieſem Spiel 
beiwohnten und die hohen Preiſe zahlten. So kämpft man nicht 
für eine Idee, indem man für eine Sache, die nur zur Ab⸗ 
lenkung vom Kampfe um ein beſſeres Daſein eingerichtet iſt, hohe 
Preiſe zahlt, während man Arbeitsbrüdern und ⸗ſchweſtern, die 
ſich zuſammengetan haben, um eine ſozialiſtiſche Kultur zu för⸗ 
dern, in den Rücken fällt. 

Nach einer Stunde Verſpätung wurde das Konzert mit dem 
Abſpielen der Internationale eingeleitet. Nachdem noch einige 
Stücke, darunter der RNot⸗Gargiſten⸗Marſch und „Czerwon! 
Sztandar“ geſpielt wurden, betraten die Sänger das Podium. 
Neben dem Bismarckhütter Volkschor, wirkte noch der Chor 
„Freiheit“ Siemianowitz und einzelne Sangesbrüder und Schwe⸗ 
ſtern aus Königshütte und Koſtuchna mit. Als Dirigent war 
der Bundesleiter, Herr Schwierholz, erſchienen. Mit dem 
ſchönen Feſtgruß „Sangesfreunde, Kampfgenoſſen“ von Athmann 
und „Fahnenſchwur“ von Guttmann, wurde die Vortragsreihe 
der Lieder eingeleitet. Gegen 80 Sangesſchweſtern und San⸗ 
gesbrüder haben durch mühevolle Arbeit ihr Beſtes aus ſich 
herausgegeben. In künſtleriſcher Hinſicht wurde Vorzügliches 
deleiſtet. Einige Lieder wurden glänzend geſungen, ſo zum 
Beiſpiel die Freiheitschöre, wie das „Wolgalied“, „He⸗uch⸗la“, 
„Dubinuſchka“, „Ich warte dein“ und „Morgenrot“. Nicht zu 
vergeſſen ſei der bebannte Rotgardiſtenmarſch „Brüder zur Sonne, 
zur Freiheit“, der mit vorzüglichem pianiſſimo geſungen wurde 
und ſomit das künftleriſche Können der Sängerſchar bewies. Ein 
brauſender Beifall zollte hier den Lohn. Zum Schluß wurden 
noch einige Volkslieder geſungen, die gleichfalls bei den Zu⸗ 
hörern Begeiſterung hervorgerufen haben. 

Nach Abſpielen eines Marſches kam Meiſter Tanzbein an 
die Reihe, Das Tanzvergnügen wurde, zuſammen mit dem Ar⸗ 
beiterſchachklub, der das einjährige Stiftungsfeſt feierte, aus⸗ 
geführt. Alles in allem, kann die Veranſtaltung als eine ge⸗ 
lungene angeſehen werden. Wir ſprechen allen Mitwirkenden, 
beſonders den Siemianowitzern, ſowie der Muſikkapelle, den 
beſten Dank aus. 


Tod auf dem Schieneſtrang. Von Eiſenbahnarbeitern wurde 
auf der Strecke zwiſchen der Eiſenbahnunterführung und der 
Kolonie Dr. Grazynskiego in Schwientochlowitz, der 26jährige 
Arbeiter Felix Zagrodzki aus Schwientochlowitz tot aufgefunden 
Der Tote wurde in die Leichenhalle des Hüttenſpitals geſchafft. 
Die inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen haben 
ergeben, daß der junge Mann Selbſtmord verübte, indem er ſich 
vor den fahrenden Zug warf. j 5 


—— 
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65) 
Seine Hotelzimmer ſeien wie eine belagerte Feſtung, er⸗ 
zählte er. Kaum daß er den Reiſeſtaub abſchüttelt, ſo hatte er 
ſchon am Ende der Stadt operieren müſſen. Und auf dem Ring, 
da ſtünden Wagen und Fuhrwerke aller Art in Reihen, — präch⸗ 
tige, wenn auch ausgediente alte Reiſekutſchen mit kleinen ſei⸗ 
denen Gardinen vor den Fenſtern, und Karren, mit Stroh aus⸗ 
gelegt. Die letzteren waren in der Mehrzahl. Das Elend 
herrſchte vor. 

„Sie ſehen es nur irrtümlich in den Karren ſtatt in den 
Reiſelutſchen, Herr Medizinalrat,“ ſagte Leo Fabian. „Man 
muß das Land kennen: das Elend putzt ſich hier ſtolz wie eine 
alternde Komödienſpielerin, und der Reichtum verbirgt ſich wie 
ein heimliches Laſter.“ 

„Die Eiſenbahn wird da ſchon den richtigen Ausgleich ſchaf⸗ 
fen,“ fügte er nach einer kleinen Pauſe hinzu. „Die Schienen, 
das ſind ſozuſagen die Adern, durch die das Blut des Landes 
ſtrömt. Unſere Kohlenlager find ſein Mark. Es kommt jetzt nur 
äuf gute Blutzirkulation an, dann wird es weder kalte Füße 
und heißen Kopf noch kalten Kopf und warme Füße geben — 
obwohl das letztere vorzuziehen iſt — — — Verzeihen Sie den 
Ausflug auf Ihr Gebiet, Herr Medizinalrat — — —“ 

„Bravo, bravo!“ 

Der Chirurg hob ſein Glas. 

„Auf den König von Troplowitz!“ 

Es war Leo Fabians Spitzname in Breslau. 

Cappelſche Erfindung, die vom» Notar Schirmer erſt in 
ſcherzhafter Bewunderung, ſpäter in biſſiger Ironie weitergeleitet 
worden war. 

Leo Fabian griff plötzlich an ſeine Stirn. 
ein unſicherer Reif — — — 

Schmerzhafter hatte wohl nie das Skalpell des großen Ope⸗ 
rateurs eine ſchwärende Wunde berührt als das ſcherzhafte Wort 

eo Fabians Seele. 

Zum erſtenmal, ſeit er nach Troplowitz kam, war er auf teils 
gleichgültige, teils ſogar feindliche Stimmung geſtoßen. Kaum 


— 


Als drücke ihn 


. 


Bismarckhütte. (Ueber fahren.) Wiederum traf die 
Familie Scheffczyk aus Bismarckhütte ein ſchwerer und ſchmerz⸗ 
licher Fall. Nachdem vor 4 Monaten ein Junge, im Alter von 
7 Jahren, tödlich überfahren wurde, ereignete ſich geſtern, in 
den Morgenſtunden ein gleicher Fall, indem das zweite Kind 
der Familie Scheffczyk von der Straßenbahn überfahren wurde. 
Der bedauernswerte Knabe wurde, mittels Auto, ins Lazarett 
geſchafft. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 


Lipine. (Von einem Perſonenauto ange⸗ 
fahren.) Auf der Chauſſee zwiſchen Lagiewniki und Piasniki 
murde von dem Perſonenauto Sl. 7392 der 30jährige Max 
Sikora aus Lipine angefahren. Der Paſſant kam zu Fall und 
erlitt erhebliche Kopfverletzungen. Es erfolgte die Einlieferung 
in das nächſte Krankenhaus. Der Verunglückte ſoll die Schuld 
an dem Verkehrsunfall ſelbſt tragen. * 

Schleſiengrube. (Aus der Parteibewegung.) Der 
hieſige Ortsverein der D. S. A. P. hielt am Sonntag, gemein⸗ 
ſam mit der „Arbeiterwohlfahrt“, ſeine fällige Mitgliederver⸗ 
ſammlung ab, welche ſich eines ſtarken Beſuches, auch der Ge⸗ 
noſſinnen erfreute, Genoſſe Dawid eröffnete gegen 4 Uhr die 
Sitzung mit dem Gruß „Freundſchaft“ und der Bekanntgabe der 
Tagesordnung. Nachdem das Protokoll der letzten Verſammlung 
verleſen und genehmigt war, ergriff Genoſſe Kowoll das Wort 
zu ſeinem Referat über die Internationale Sozialiſtenkonferenz 
in Wien. Ueber eine Stunde lang ſchilderte Redner die Erleb⸗ 
niſſe und Eindrücke der verſchiedenen Veranſtaltungen in Wien, 
um beſonders ausführlich die politiſchen Lehren und Wirkungen 
der Internationalen Tagung zu behandeln. Reicher Beifall be⸗ 
lohnte den intereſſanten Vortrag. Im Anſchluß daran erzählte 
Genoſſin Kowoll von dem Verlauf der Internationalen 
„Frauenkonferenz. Beide Referate wurden debattelos entgegen⸗ 
genommen. Unter „Verſchiedenes“ wurde beſchloſſen, eine Eſpe⸗ 
rantengruppe und eine Geſangsabteilung zu gründen, ferner 
beabſichtigt man, auch die Arbeiterjugend ins Leben zu rufen. 
Als letzter Punkt folgte die Schaffung einer Nähſtube der „Ar⸗ 
beiterwohlfahrt“. Alle Vorarbeiten werden im Laufe der Woche 
getätigt werden, ſo daß, aller Vorausſicht nach, recht bald mit 
dem Nähen begonnen wird. Nachdem die Tagesordnung erſchöpft 
war, ſchloß der Vorſitzende gegen 7 Uhr Die gut verlaufene 
Verſammlung. 


Pleß und Amgebung 


Schwerer Motorradunfall. 
Ein Toter. — Motorrad vollſtändig demoliert. 

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich auf der Chauſſee 
zwiſchen Alt⸗Berun und der Ortſchaft Sciernia, welchem der 44⸗ 
jährige Gutsbeſitzer Alfred Rychtalski, aus der Ortſchaft Jedlin, 
zum Opfer fiel. Dort prallte das Motorrad eines gewiſſen 
Bulla, aus der Ortſchaft Zabrze, mit Wucht gegen einen 
Chauſſeebaum. Der am Soziusſitz mitfahrende Gutsinſpektor 
wurde vom Rade geſchleudert und durch den Aufprall auf das 
Chauſſeepflaſter jo ſchwer verletzt, daß der Tod einige Stunden 
ſpäter im Spital eintrat. Bulla kam zum Glück mit leichteren 
Verletzungen davon. Das Motorrad wurde vollſtändig demoliert. 

f f 5, 


Emanuelsſegen. (Er wollte es nicht glauben.) Der 
40 jährige Cracla, von der Emagrube, bekam an einem Finger 
der linken Hand ein Geſchwür, das er erſt nicht beachtete. Als 


es ſchlimmer wurde, begab er ſich in das hieſige Knappſchafts⸗ 
lazarett, wo ihm Dr. Botzian erklärte, daß es ein krebsartiges 


Geſchwür iſt und nur durch Fingerabnahme eine weitere Ge⸗ 
webeſchädigung verhindert wird. - C. traute dem ärztlichen Rate 
nicht recht, ging zu einem Kurpfuſcher und wollte das Geſchwür 
mit einer Salbe ausheilen. Die Krankheit verſchlimmerte ſech, 
und als er wieder ins Lazarett kam, mußte ihm, anſtatt einen 
Finger, die ganze Hand amputiert werden. 


Imielin. (Nächtlicher Geſchäftseinbruch.) Zur 
Nachtzeit wurde in das Kolonialwarengeſchäft des Simon Hagler 
in Imielin ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort u. a. 
Lebensmittel und Malerartitel, im Werte von 800 Zloty. Als 
mutmaßliche Täter kommen ein gewiſſer Peter S. und Joſef D. 
aus Imielin in Frage Weitere Unterſuchungen in dieſer An⸗ 

z. 


x 


gelegenheit find im Gange. 


U 


ein träges An⸗den⸗Hut⸗faſſen begrüßte ihn, dem früher jubelndes 
Hutſchwenken zuteil geworden. . 

Gereizt, unbeherrſcht, den Klang der Kellen und Hammer⸗ 
ſchläge im Ohr, hinter denen er ſich als den unſichtbaren Lenker 
eines Stadtſchickſals ſpürte, ſtellte er ſich vor Cappels papier⸗ 
beladenen, mit Staub und Aſche überſtreuten Tiſch hin. Vor⸗ 
würfe ſprudelten über feine Lippen, Veſchuldigungen. Wußte 
denn Cappel nicht, daß es „ums Ganze“ ging? Daß jetzt, ge⸗ 
rade jetzt — er, der Leo Fabian, der größten Stütze bedurfte? 
Daß für die Zuſammenſetzung der Stadtbevölkerung die „Nach⸗ 
richten“ von entſcheidendem Einfluß waren? Wußte er nicht, 
daß jetzt in dieſer heißen Zeit des Werdens eine Unachtſamkeit zur 


Kataſtrophe werden konnte — — —2 
„Höchſtens zur Machtverſchiebung,“ berichtigte Siegmund 
Cappel ſanft. 


„Sie m m tl 
Leo Fabian hätte den kleinen blaſſen Siegmund Cappel 
beinahe am Rock gepackt vor Wut. f 

Aber Cappel rührte ſich nicht. 

„Könige müſſen alles hören können,“ ſagte er. 

Und es klang wie eine Schmeichelei. 

„So. Schön. Dann ſagen Sie alles.“ 

Siegmund Cappel kreuzte ſeiner Gewohnheit nach die Hände 
über dem jetzt ſich rundenden Leib. Und ſprach. An den Wahn: 
ſinn des Herrn Fabian glaubten ſie nicht in Troplowitz. Die 
Burghäusler, die konnten einem da lange was vorlabern! Die 
bezahlten die Zeitung und die Behörden und die Schreiber — 
— — damit ſie alle das Maul hielten. Was vom Burghaus 
kam, wurde von vornherein beargwöhnt. 

„Halbe Sachen ſind die gefährlichſten. 
hätte draufgehen ſollen.“ 

Leo Fabian bohrte die verkleiſterte Schere in den wackligen 
Tiſch. Seine Mundwinkel zuckten. 8 

„In all der Aufregung habe ich nicht an ihn gedacht. Ich 
werde es nachholen.“ 

„Läßt ſich nicht mehr nachholen, Herr Fabian. Der Stavitzky 
hat Vorſprung. Die Rippenfellentzündung war bösartig ge⸗ 
worden. Noch bevr Middeldorpf Ihren Vater das erſtemal ge: 
ſehen, hat er dem Jungen ſchon drei vereiterte Rippen heraus⸗ 
geſchnitten. Dreihundert Kuranttaler hat ſichs der Stavitzly 
koſten laſſen. Aber der Junge iſt verpfuicht,' hat Middeldorpf 
gejagt. ‚Bleibt ein Krüppel.“ — — — 


Der Granat⸗Junge 


Rybnik und Umgebung 


Scheunenbrand. In der Scheune des Ludwig Poſpiech auf 
der ulica Swierklanska in Rybnik brach Feuer aus, durch wel⸗ 
ches die Scheune mit verſchiedenen landwirtſchaftlichen Maſchinen 
und Wintervorräten vernichtet wurde. Der Brondſchaden wird 
auf 7000 Zloty beziffert. Die Brandurſache ſteht z. Zt. 2 
feſt. 5 


Tarnowitz und Amgebung 
Aus der Parteibewegung. 


Am Sonnaebnd fand hier eine verhältnismäßig gutbeſuchte 


Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. ſtatt, in der Genoſſe 
Sejmabgeordneter Kowoll über den internationalen Sozialiſten⸗ 
kongreß und unſere Aufgaben referierte. Redner verſtand es 
ein aufſchlußreiches Bild zu entwickeln, welches den Zuhörern 
die geleiſtete Arbeit in Wien verſtändlich darlegte. Zur Si⸗ 
tuation in Polen ſelbſt übergehend, jagt Redner, daß die Hoffe 
nungen der Sanacja, daß ſich die Situation ändern werde, ver⸗ 
fehlt ſeien, wir haben bei weitem die Kriſe noch nicht über⸗ 


ſchritten und jede neue Ankündigung der Regierung erweiſe ſich 


als eine Verſprechung, die nicht erfüllbar ſei. Der Kapitalis⸗ 
mus hat verſagt, aber auch die Arbeiterklaſſe hat es nicht ver⸗ 
ſbanden, ſich die Machtpoſition zu erlangen, auf die fie Kraft 
ihrer Zahl Anſpruch hat. Dieſe Mehrheit zu erlangen mülle 
Aufgabe der Partei ſein, das letzte Arbeitsloſenmitglied um 
unſer rotes Banner zu ſcharen, deutſche Arbeiter in die Deutſche 
Sozialiſtiſche Arbeiterpartei, dort iſt ihr Platz im Kampf um 
ihr Recht. Die Deutſche Wahlgemeinſchaft hat auch ihre Ver⸗ 
treter im Seim, aber zu Arbeitsloſenfragen ſchweigen ſie wie ein 
Grab, denn ſie intereſſieren wohl nationaliſtiſche Intereſſen, 
aber nicht die Arbeiter. 

In der Diskuſſion wurde darüber Klage geführt, daß die 
Arbeitsloſen im Tarnowitzer Kreis ſowohl von der Staroſtei, 
als auch von der Wojewodſchaft ſehr ſtiefmütterlich behandelt 


werden, es gibt eben faſt immer kein Geld, wenn ſie ſich ihre 


Unterſtützungen holen wollen. Aber auch ſonſt geht man hier 
den Arbeitsloſenfragen aus dem Wege, als wenn der Hunger 
auf dem Lande anders wäre, als wie in den Induſtrieortſchaf⸗ 
ten. Genoſſe Kowoll verſprach in dieſer Frage zu intervenieren, 
Die Genoſſen regten an, eine energiſche Agitation für die Partei 
zu eee worauf die Verſammlung gegen 9 Uhr geſchloſſen 
wurde. ( 


Lublinitz und Umgebung 


Wieder ein Fahrraddiebſtahl. Zum Schaden des Gujtan 
Rotbart aus Lipia ſtahl vor dem Staroſteigebäude in Lublinitz 
ein, bisher noch nicht ermittelter Dieb, ein Herrenfahrrad, 
Marle „Diamant“, Nr. 786. Das geſtohlene Fahrrad hatte einen 
Wert von 80 Zloty. 7 

Neu⸗ Herby. (Ein Findelkind.) Der 
Martin Zymelka fand in Neu⸗Herby, hart an der Eiſenbahn⸗ 
linie, in einem Walde ein 6 Monate altes Kind, welches nach 
dem Gemeindeamt in Liſow geſchafft wurde. Nach der unſta⸗ 
türlichen Mutter wird gefahndet. 2 


Handballiport 


D. F. C. Murdi — RN. K. S. Gieſchewald 0:4. 
Es war ein wirklich intereſſantes Spiel, das ſich obige Ge⸗ 


Eiſenbahner 


gner lieferten. Die Gieſchewälder zeigten das weit beſſere Spiel 5 


und gewannen mit obigem Reſultat das Treffen verdienk. Die 


noch junge Emſer Mannſchaft leiſtete zwar ſtarken Widerſtand 


und bewies, daß ſie von Spiel zu Spiel beſſer wird, aber gegen 
die Routine der Gieſchewalder kam ſie doch noch nicht auf. Die 
Tore für Gieſchewald erzielten die Gebrüder Hobik. 


1. R. K. S. Kattowitz — R. K. S. Domb 7:0 (3:0). 


Dieſes Treffen wurde ſehr flott und fair durchgeführt. Die 
Domber konnten, außer dem großen Ehrgeiz, den, ſich in einer 
ſehr guten Form befindenden, Kattowitzern nichts mehr entge⸗ 


genſetzen und mußten ſich eine ziemlich hohe Niederlage gefallen 


laſſen. Das Schönſte aber an dem Spiel war, daß man wirk⸗ 
lichen Arbeiterſport zu ſehen bekam. 


Im Spiel der 2. Mannſchaften obiger Vereine, wollten die 


Kattowitzer ihrer 1. Mannſchaft in nichts nachſtehen und gewan⸗ 
nen gleichfalls 7:1 (3:1). 9 


„Wir werden ſchon was machen — — — es ſoll was ge⸗ 


ſchehen für den Jungen. Die Granat ſtand immer zum Burg⸗ 
haus. Iſt eine kluge Frau, die Granat!“ 0 
„War eine kluge Frau, Herr Fabian — — —“ 
„Wieſo — — — war?“ 1 
„Das wiſſen Sie nicht — — —? Seit zwei Stunden ſchon 


iſt die Granat tot, und Sie wiſſen es nicht? Nun glaube ich 


beinahe ſelbſt, daß Troplowitz Großſtadt geworden iſt — — m“ 

Es lag faſt aggreſſive Ironie in Cappels Ton. Leo Fabian 
aber war zumute wie einem, dem von allen Seiten Keulen⸗ 
ſchläge drohen. 

„Wie kam denn das — — — ſo plötzlich —— — 2“ 
„Tia — — — Herr Fabian — — — In meinem Nachruf 
können Sie es leſen. War ja nur eine Hebamme — — — aber 
Perſönlichkeit — — — Philoſophin — — — in ihrer Art. Hatte 
eigene Anſichten und eine gewiſſe Größe. Als ich ſie mal fragte, 
warum ſie denn auch in der Judengaſſe praktiziere, nachdem ſie 


doch die feinſte Kundſchaft hätte von Troplowitz und Umgebung, a 


da ſagte fie: ‚Chriften oder Juden — — — ich bin Geburtshel⸗ 
ferin, ich kenne nur die Unterſchiede der Natur: tote Kinder 
und lebende, ſolche mit graden Gliedern oder verkrüppelte. Ob 
ſie reich oder arm, ob fie Chriſten oder Juden find, — das kann 
ich nicht erkennen, wenn fie aus dem Mutterleite kommen. Da 
ſind ſie alle gleich.“ 

Leo Fabian griff nach ſeinem Tabaksbeutel und drehte ſich 
mit nervöſen Fingern eine Zigarette. Denn während Cappel 


von der Granat ſprach, dachte er an Stavitzty. Wie kam der 


Stavigfy dazu, die Operation für den Granat⸗Jungen zu ber 


zahlen — — —? Cappel erzählte, was er wußte. Ohne den 
Leo Fabian zu ſchonen. Er war merkwürdig ſchonungslos ger 
worden in der letzten Zeit. — Der Stavitzky hatte den Jungen 
ins Herz geſchloſſen, ſeit er ihn Hebräiſch leſen lehrte. Als man 
ihn nun aufgefunden hatte im Bachbett und ihn der Großmutter 
ius Haus brachte, wich der Stavitzky nachts über nicht von 
ſeinem Lager. 


war. Aber die Granat verbot, daß er Lärm ſchlug. Das mache 


Aus den wirren Reden und Fieberphantaſien 
reimte er ſich zuſammen, was nicht weitab von der Wahrheit 


die Sache nicht ungeſchehen, meinte ſie. Sie mochte ja wohl auch 


etwas wie eine Dankesſchuld hegen gegen die 


„Gegen meinen Schwiegervater, ja — — —,“ warf Leo Far 


bian ein. „Ohne ihn hätte fie vielleicht am Galgen gebaumelt.“ 5 


(Zortſetzung folgt.) 5 


Babians —— — 


0 Bieliß, Biala und Amgegend 


‚a 

Bielitz und Umgebung 

75 Generalverſammlung des Gaues der Arbeitergeſang⸗ 

| vereine in Bielitz. 

Am Samstag, den 5. d. Mts., fand im Gemeindegaſt⸗ 

hauſe in Kamitz die Generalverſammlung des Bielitzer 

Gaues der Arbeitergeſangvereine bei vollzähliger Vertretung 
der dem Gau angeſchloſſenen Arbeitergeſangvereine ſtatt. 

92 Infolge Verhinderung des Gauobmannes, Genoſſen 

Boſzcezyk, eröffnete der Obmannſtellvertreter, Gen. Lukaſet, 
die Verſammlung um 6 Uhr abends und begrüßte Genoſſen 

Lukas als Vertreter der Pareti und Genoſſen Hoffmann als 
Obmann der Kamitzer Lokalorganiſation. 

Die einzelnen Punkte der Tagesordnung wurden glatt 
abgewickelt, die Berichte der einzelnen Funktionäre wurden 
befriedigend zur Kenntnis genommen. Bei größeren Ver⸗ 
anſtaltungen hat der Gau mitgewirkt, und zwar bei der 
Maiferer, beim Lobnitzer 10jährigen Gründungsfeſt, bei dem 
20 jährigen Gründungsfeſt der jugendlichen Arbeiter in 
Alekſanderfeld und beim 25jährigen Gründungsfeſt des Ar⸗ 
beiter-Gejangvereins in Kamitz. Unter Gauangelegenheiten 

wurde im Prinzip beſchloſſen, bei gegebener Zeit ein Gau⸗ 
5 Konzert zu veranſtalten. Ueber die näheren Details ſollen 
in den zukünftigen Gau⸗Vorſtandsſitzungen beraten werden 
und der neugewählte Vorſtand wird mit der Durchführung 
der zu faſſenden Beſchlüſſe betraut. Die Wahl des Gau⸗ 
Vorſtandes ging glatt vonſtatten und nahmen ſämtliche 
Gewählten die Wahl an. Ueber Gauangelegenheiten wurde 
noch weiter beraten und beteiligten ſich mehrere Delegierte 
an der Debatte. Aus der Debatte ging hervor, daß infolge 
der Weltwirtſchaftskriſe und der daraus reſultierenden Ar⸗ 
beitsloſigkeit die einzelnen Geſangvereine mit finanziellen 
>. Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Um über dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten leichter hinwegzukommen, iſt der engere Zuſammen⸗ 
ſchluß der einzelnen Vereine ſehr notwendig. Viele ſchwe⸗ 
bende Fragen, die Arbeiterſängerbewegung betreffend, 
können mit vereinten Kräften leichter gelöſt werden. Es 
gibt noch viele Aufgaben, die in geſangskultureller Be⸗ 
ziehung zu erfüllen ſind. Deshalb iſt eine Konzentration 
aller Kräfte notwendig, um die Arbeitergeſangvereinsbewe⸗ 
gung auf der Höhe zu erhalten. Nachdem unter Allfälligem 
fir nichts mehr vorlag, ſchloß der Vorſitzende mit einem Freund⸗ 
Ei 
7 


ſchaft die würdig verlaufene Generalverſammlung. 


Ä fi 5 Wieder ein Plan. 

Nichts bleibt uns erſpart. Not und Arbeitsloſigkeit wer⸗ 
55 den täglich größer. Kummer und Sorge ſind unſere Gäſte, 
die wir nicht mehr los werden. Verzweiflung und Erbit⸗ 
terung greift um ſich und nirgends eine Ausſicht auf Beſſe⸗ 
zung. Pläne, Pläne, nichts als Pläne. Keine Handlung, 
. Tat, die die Welt aufleben läßt. Aber dafür Pläne. 
Deutſchland, England, Italien, China, Rußland, die inter- 


* 
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Humor des Tages 
sy‘; Infolge der allgemeinen Wirtſchaftsdepreſſion und 
der großen Abſatzſchwierigkeiten haben die berühmten 
Sltroljunder Spielkartenfabriken, deren Erzeugniſſe in 
Der ganzen Welt verbreitet waren, einen großen Teil 
öhres Betriebes ſtillegen müſſen. 


5 


Fr 5 Dame, König: „Jetzt müſſen auch wir ſtempeln 
n “ 
10 * 


Sanatoriſche 1 Demagogie 


Anlängſt brachte die „Polonia“ eine Notiz, die ullig 
klingen könnte, wenn ſie nicht den Beweis der zyniſcheſten, 
ſanatoriſchen Demagogie entbieten würde. 

Aus dieſer Notiz erfahren wir, daß die polniſchen 
offiziellen Kreiſe eine Propaganda im Auslande verbreiten. 
Das macht jeder Staat. Soweit wäre alſo die Sache in 
Ordnung. Aber die Art der Mittel, die hierzu angewendet 
werden, iſt mehr als fraglich. 

So z. B. wollte irgend ein ſanatoriſches Preſſeorgan 
glauben machen, daß Frankreich nur deswegen Polen kein 
Darlehen geben wolle, weil in Polen ein Streben zur In⸗ 
flation beſtehe. Als Beweis hierfür zitierte das ſanatoriſche 
Preſſeorgan die Artikel des Sen. Gen. Dr. Groß, 
welche, wie wir bereits berichtet haben, ſich mit der Funktion 
des Geldes im gegenwärtigen Wirtſchaftsſyſtem befaſſen. 

Was beſagt dieſe Legende? ; 

Die Wortführer des Kapitalismus, ſeine offiziellen 
Vertreter, fürchten die Inflation. Denn die bisherige Er⸗ 
fahrung lehrte, daß jede Inflation (Erhöhung des im Um⸗ 
laufe befindlichen Papiergeldes) eine Geldentwertung in der 
Folge nach ſich zog. Die Geldentwertung wieder verurſachte 
immer weittragende wirtſchaftliche Erſchütterungen, die nur 
allzubegreiflich ſind, da bei der Geldentwertung breite Volks⸗ 
kreiſe einen großen Teil ihrer Erſparniſſe verlieren. 

Geldentwertung in einem Staate bedeutet, in weiterer 
Reihenfolge eine Schwächung des von der Inflation heim⸗ 
geſuchten Staates als Schuldners und Zahlers. 

Dieſe Gelegenheit benützte die ſanatoriſche Auslands⸗ 
propaganda, um die „Gefährlichkeit“ der Oppoſition dem 
franzöſiſchen Auslande darzulegen. Man gibt zu verſtehen, 
daß die Oppoſition diejenige iſt, die eine Inflation an: 
ſtrebe, keinesfalls die Sanacja 

Eine ſolche Propaganda zeitigt dieſen Erfolg, daß man 
das Ausland überzeugt, daß ... daß eben regierungsfähig 
nur die Sanacja ſei 3 ; 

So entitehen ſanatoriſche Legenden. Wahr iſt an dieſer 
Geſchichte nur eines, nämlich, daß Sen. Dr. Groß ſich mit 
dem ungeheuer komplizierten Geld und Bankenproblem be⸗ 
faßt. Daß er hierzu umfangreiche Studien macht. Daß er 


— un en 


im Ergebnis jeiner Studien ein Projekt entwarf, das be⸗ 
reits in unſerem Blatte ausführlich beſprochen wurde. 

Tatſächlich verwirft Gen. Dr. Groß das Syſtem der 
Auslandsdarlehen, denn dieſe Schulden ſind drückend, müſſen 
zurückgezahlt und verzinſt werden, was naturgemäß zur 
Verteuerung aller Produktion und Produkte führen muß. 

Gen. Dr. Groß erachtet das heutige Bankweſen als 
brüchig, da es ſich auf Spareinlagen ſtützt, die jederzeit ent⸗ 
jogen werden können, womit die Kreditinſtitute und ihre 
Klienten: der Handel und die Induſtrie einen vernichtenden 
Schlag erleiden können. f 

Geld aber iſt notwendig für produktive Inveſtitionen, 
für den Einkauf der bereitliegenden Waren. a 

Das billigſte Geld kann durch die Erhöhung des Papier⸗ 
geldumlaufes erlangt werden. 

Muß der Steigerung der Emiſſion eine Geldentwertung 
folgen? Gen. Dr. Groß bemüht ſich zu beweiſen, daß dieſer 
Fall nicht eintreten muß. In Broſchüren und Artikeln ent⸗ 
würft Gen. Dr. Groß die Projekte und Vorſichtsmaßnahmen, 
die eine Geldentwertung verhüten ſollen. 

Aus dem Vorhergeſagten iſt mit aller Klarheit zu ent⸗ 
nehmen, daß Gen. Dr. Groß eine Geldvermehrung für den 
Inlandsgebrauch jedoch ohne Geldentwertung anſtrebt. 

Was macht daraus die ſanatoriſche Legende? Eine 
Vogelſcheuche! Die Geldentwertung! a 

Indeſſen ſtehen die Dinge ſo, daß die Theorien des Gen. 
Dr. Groß heutzutage nicht einmal in jeiner eigenen Partei 
(P. P. S.) Gemeingut bilden. In der P. P. S. werden 
hoben dieſe Projekte des Gen. Groß ſchwere Bedenken er⸗ 

oben. { 

Alſo? Sind die Projekte des Gen. Dr. Groß vorerit 
reine Theorie. Nicht einmal die P. P. S. hat ſich dieſe 
Theorie zu 1 ir gemacht. 

Die ſanatoriſche Propaganda aber ſpricht von Beſtre⸗ 
bungen der geſamten Oppoſition. 

Richtige ſanatoriſche Moral, die jedes Mittel heiligt, 
welches ihre Poſition kräftigt. 

Bielitz⸗Biala verdankt dieſer ſanatoriſchen Propaganda, 


daß die Theorien eines Mannes unſeres Induſtriebezirkes 
weltbekannt geworden find. . 


Stadttheater⸗Bielitz. (Beginn d. Abonnements⸗ 
Einſchreibungen.) Die Bielitzer Theatergeſellſchaft 
m. b. H. teilt ihren Stammabonnenten mit, daß der Am⸗ 
tauſch der Abonnements-Beſtätigungen gegen die Abonne⸗ 
mentskarten für die Spielzeit 1931/32 (1. Okober 1931 bis 
30. April 1932) in der Geſellſchaftskanzlei Stadttheater 
1. Stock, an den Wochentagen in der Zeit von 9— 12 Uhr 
vorm. und von 3—5 Uhr nachm. vorgenommen werden kann. 
Bei Entgegennahme der Abonnementskarten iſt die erſte 
Abonnementsrate zu zahlen. Bei Gaſtſpielen genießen die 
Abonnenten gegen Vorweiſung ihrer Abonnementskarten an 
der Theaterkaſſe eine 10prozentige Preisermäßigung, außer⸗ 
dem ſteht ihnen zwei Tage vor dem allgemeinen Verkauf für 
die bezügliche Vorſtellung das Vorkaufsrecht zu. 

Die Wiener Sängerknaben kommen. Bei dem Gaſtſpiel 
der Wiener Sängerknaben am 18., 19. und 20. September 
D 205 bo unſere Abonnenten für ihre Sitze das Vor⸗ 
kaufsrecht, ſowie eine 20prozentige Preisermäßigung gegen 
Vorweiſung ihrer Abonnementskarten, nicht aber der 
Abonnementsbeſtätigungen. Der Kartenvorverkauf beginnt: 
am 14. September für die Dienstag⸗Abonnenten Serie 
jelb), für die Aufführung am 18. September, „Hochzeit bei 
Laternenſchein“ von Offenbach, hierauf Chöre; am 15. Sept. 
für die Mittwoch⸗Abonnenten (Serie blau), für die Auf⸗ 
führung am 19. September, „Flotte Burſche“ von Suppee, 
hierauf Chöre; am 16. Sept. für die Freitag⸗Abonnenten 
Serie rot), für die Aufführung am 20. September, „Die 

pernprobe“ von Lortzing, hierauf Chöre. Ein Umtauſch 
bereits gelöſter Karten iſt unzuläſſig. Am 17. September 
allgemeiner Kartenvorverkauf. 


Geſundheitliche Natſchläge für September. 
Jeder Tag dieſer Jahreszeit bringt neues Obſt auf unſeren 


Tiſch, und da iſt's ſchließlich nicht verwunderlich, daß mancher des 


Guten etwas zuviel tut und es hinterher an ſeinem Magen 
ſpüren muß. Vor allen Dingen gilt es, ſich beim Obſtgenuß 
jeweilig auf dieſe oder jene Fruchtart zu beſchränken und nicht 
alle Obſtarten zu gleicher Zeit wahllos durcheinander zu eſſen. 
Auch iſt es eine alte Regel, daß man zugleich mit dem Obſtgenuß 
keine Flüſſigkeit, zumal lein Waſſer, zu ſich nehmen ſoll. Man 
iſt lange Zeit darüber im Zweifel geweſen, warum der Magen- 
und Darmkanal gerade dies übelnimmt; erſt die neuere For: 
ſchung hat uns hierüber befriedigenden Aufſchub gegeben. Es 
hat ſich nämlich gezeigt, daß die Gewebe des von den Magen- 
Es hat ſich nämlich gezeigt, aß die Gewebe des von den Magen⸗ 
ſäften angedauten Obſtes die Eigenſchaft haben, das Vielfache 
ihres Volumens an Waſſer aufzufaugen, wobei ſie natürlich 
cußerordentlich ſtark aufquellen und dann das Vielfache ihres 
Raumes einnehmen. Hierdurch wird, wie man ſich leicht vor⸗ 
ſtellen kann, der Magen ungebührlich aufgetrieben, und wenn die 
Magenwände an der Grenze ihrer Dehnungsfähigkeit angelangt 
ſind, ſo kann es unter günſtigen Umſtänden ſogar zu Riſſen in 
der Magenwand kommen, die meiſt den ſicheren und überdies 
ſchmerzlichen und qualvollen Tod bedeuten. In weniger ſchweren 
Fällen führt dieſe Ueberdehnung des Magens zu ſchmerzhaften 
Verdauungsſtörungen, die ſich bis zu gefährlichen Darmlähmun⸗ 
gen ſteigern lönnen. Wer auf ſeine Geſundheit hält, wird daher 
mit dem Waſſertrinken ſolange zuwarten, bis der Magen oder 
Darm die genoſſenen Früchte ſchon hinreichend zerſetzt hat, was 
bei dem Genuß von zwei bis drei Aepfeln oder Apfelſinen nach 
etwa 1½ bis 2 Stunden der Fall iſt. 

Daß ouch der Genuß von unreifen Obſt unangenehme Ver⸗ 
dauungsſtörungen hervorrufen kann, iſt allbekannt. Weniger be⸗ 
kannt aber iſt es, daß man wenn ein ſolcher aluter Magen: und 
Darmkatarrh an einem ausgebrochen iſt, ihn nicht gewaltſam 
durch alle möglichen „Stopfmittel“ zum Aufhören bringen ſoll, 
ſondern daß man vorteilhaft die Selbſtreinigung des Körpers 
unterſtützt, wodurch der normale Zuſtand viel raſcher wieder 
herbeigeführt wird. Wer alſo etwa nach dem Genuß von unreifen 
Pflaumen u. dgl. an heftigen Durchfällen erkrankt, ſollte nicht 
durch die zur Pflaumenzeit ſo beliebte Opiumtinktur, die neben⸗ 
bei durchaus nicht harmloſes Arzneimittel iſt, den Reinigungs— 


vorgang des Magen: und Darmkanals tünſtlich unterbrechen, 
ſondern lieber durch kurzdauernde völlige Diät und eventuell 
ſogar durch ein harmloſes Abführmittel die Selbſthilfe des 
Körpers unterſtützen. 


Sportliches 


1. Runde der Pokalſpiele. 


13. September, 10 Uhr vorm., Platz: Alekſandrowice. Verein 
jugendlicher Arbeiter Alekſandrowice gegen Freie Tur⸗ 

ner Nikelsborf. Schiedsrichter: Kupper Friedrich. 

13. September, 3 Uhr nachm., Platz: Alekſandrowice. Verein 
jugendlicher Arbeiter Bielsko en Arb. Turn⸗ und 
Sportv. „Vorwärts“ Bielsko. Schiedsr. Porembski Otto. 

20. September, 10 Uhr vorm., Platz: Alekſandrowice. Verein 


jugendli. Arbeiter Alekſandrowice gegen Arb.⸗Turn⸗ u. 
Sportv. „Vorwärts“ Bielsko. Schiedsr. Barthe Paul. 

. September, 3 Uhr nachm., Platz: Alekſandrowice. Verein 
jugendl. Arbeiter Bielsko gegen Freie Turner Nikels⸗ 
dorf. Schiedsrichter: Kolinger Karl. „A 

September, 10 Uhr vorm., Platz: Alekſandrowice. Verein 
jugendl. Arbeietr Bielsko gegen Verein jugendl. Ar⸗ 
beiter Alekſandrowice. Schiedsrichter Nikiel Hans. 

27. September, 3 Uhr nachm. Platz: Alekſandrowice. Arbei⸗ 

ter⸗Turn⸗ und Sportv. „Vorwärts“ Bielsko gegen Freie 
Turner Nikelsdorf. Schiedsrichter Kolinger Edmund. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite! Bielitz. 


Mittwoch, den 9. Sept. um 7 Uhr abends Mitglieder⸗ 
verſammlung. 


Donnerstag, den 10. um 7 Uhr abends Theaterprobe, 
um 5 Uhr nachm. Handball⸗Wettſpiel. 


Fee den 12. Sept. um 6 Uhr nachm. Volkstanz⸗ 
nd. | 


abe 

Sonntag, den 13. Sept. um 5 Uhr früh Vereinstour 
nach Miedzybrodzie. Abmarſch Punkt 26 Uhr früh ab 
Vereinszimmer. 

Verein Arbeiter⸗Kinderfreunde in en Am Donners⸗ 
tag findet um 7 Uhr abends im Arbeiterheim die fällige 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zu be⸗ 
ſprechen ſind, iſt ein vollzähliges Erſcheinen notwendig. 

Achtung Genoſſinnen! Am Dienstag, den 15. Septem⸗ 
ber l. Is. findet um 7 Uhr abends im Bielitzer Arbeiter: 
heim eine Monats⸗Frauenverſammlung ſtatt, wozu alle Ge⸗ 
noſſinnen freundlichſt eingeladen werden. 

Vorſtandsſitzung des T. V. „Die Naturfreunde“ Vielsko. 
Die e des T. V. „Die Naturfreunde“ Bielsto 
findet am Donnerstag, den 17. September l. Is., um 7 Uhr 
abends, im Vereinslokale „Tivoli“ ſtatt. Die Vorſtandsmit⸗ 
glieder werden erſucht pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Kamitz. Am Donnerstag, den 10. September, findet um 
730 Uhr baends, in der Reſtauration der Frau Johanna 
Snatihle in Kamitz die fällige Vorſtandsſitzung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Wahlvereins Vorwärts ſtatt. Die Vorſtands⸗ 
mitglieder, Hilfskaſſierer und die Mitglieder des ſoz.⸗dem. 
Gemeinderatsklubs werden hiermit freundlichſt eingeladen, 


Wenn etwas paſſiert iſt 


was die Oeffentlichkeit intereſſiert, was in die 
Zeitung muß, dann nicht lange gezögert, ſondern 
ſchnell geſchrieben, telephoniert oder jelber 


ſchleunigſt zur Volksſtimme 


Unſere Erde — 


durchſetzen ia e, dann würde das Grund⸗ 
problem aller Naturwiſſenſchaften — die 
race nach der Entſtehung der Erde — 
ünftig ganz neuartig aufgefaßt werden 

5 müſſen. 

Mehr als ein Jahrhundert lang — ſeit den Tagen Na⸗ 
poleons bis in unſere jüngſte Gegenwart — 1 der 
Anſicht, die Entſtehung der Erde und der übrigen Planeten 
anſeres Sonnenſyſtems habe ſich im Sinne der ſogenannten 
dab ceſchen „Nebularhypotheſe“ vollzogen. Danach ſollte 

ie Sonne — ein Vall glühenden Urnebels — durch Ro⸗ 

tation um ihre Achſe und durch Zuſammenziehung an ihrem 

Yequator Fliehkräfte entwickelt haben, die zeitweiſe größer 
waren als die nach innen wirkende Schwerkraft; dadurch 
ſollen nun Maſſen glühenden Urnebels von der Sonne ab⸗ 
Fun worden ſein und Ro u den Planeten Merkur, 

enus, Erde uſw. umgebildet haben. Auf analoge Weije 
lolien die Monde aus den Planeten entitanden ſein. Ob⸗ 
gleich Laplace dieſe Hypotheſe niemals theorethiſch begrün⸗ 
dete und ihr nur den Wert einer Vermutung beilegte, ver⸗ 
mochte ſie dennoch mehrere Menſchenalter hindurch den Rang 
unangezweifelter Geltung zu behaupten und gleichſam zum 
geiſtigen Gemeingut aller Gebildeten zu werden. 

Nun aber iſt die Laplaceſche Hypotheſe mit einem Male 
entthront! Unterſuchungen hatten zunächſt ergeben, daß die 
beſtehenden Energieverhältniſſe der Sonne und der ſie um⸗ 
kreiſenden Planeten aus einer Abſchleuderung durch Flieh⸗ 
kraft unmöglich erklärbar ſeien, ſo daß zumindeſt unſer Pla⸗ 
netenſyſtem nicht im Sinne Laplaces entſtanden ſein konnte. 
Die neueſten Berechnungen insbeſondere engliſcher Phyſilker 
und Aſtronomen aber haben nun die Laplaceſche Lehre völ⸗ 
lig vernichtet, indem ſie den Nachweis erbrachten, daß die 
nach innen wirkende Anziehungskraft am Sonnenäquator 
immer größer geweſen ſein müſſe als die nach außen wir⸗ 
kende Fliehkraft, jo daß eine Abſchleuderung von Teilen der 
Sonnenmaſſe durch eine der Sonne eigene Kraft überhaupt 
unmöglich ſei. Eine Ablöſung der Planetenmaſſe von der 
Sonne wäre nur dann denkbar, wenn die Sonne einmal 
unter dem Einfluß einer fremden, von außen wirkenden 
Kraft geſtanden hätte. 

Eine Erklärung in dieſem Sinne bietet nun eine intereſ⸗ 
ſante Hypotheſe, die von einem der größten Forſcher der Ge⸗ 
genwart ſtammt — von dem engliſchen Phyſiker Jeans. 
Dieſe Jeansſche Lehre, die eben daran if zum einjtigen 
Rang der Laplaceſchen aufzujteigen, führt die Entitehung 
der Erde und der übrigen Planeten auf einen Vorgang zu⸗ 
Hin 0 unſerem irdiſchen Phänomen der Meeresflut ana⸗ 
og iſt. 

Wie wir wiſſen, iſt die Meeresflut die Wirkung der 
Anziehungskraft, die der Mond bei ſeiner Kulmination und 
eitweiſe auch die Sonne auf die Erde ausüben. Die feſte 

ıdrinde vermag dieſer Anziehungskraft Widerſtand entge⸗ 

genzuſetzen, wiewohl der deutſche Gelehrte Albrecht vor nicht 
langer Zeit den intereſſanten Nachweis erbrachte, daß auch 
8 Erdboden die Bewegung von Ebbe und Flut mit⸗ 
mache. 

SHauptfächlich aber iſt es die viel leichter bewegliche 
Waſſerhülle der Erde, die der Anziehu straft von M a 
und Sonne nachgibt und um ein Stück gehoben wird — was 
man eben Flutwelle nennt. Natürlich muß die Anziehungs⸗ 
kraft, die — umgekehrt — die große Erde auf den kleinen 
Mond ausübt, noch viel größer ſein. Fluterſcheinungen kann 
die Erde auf dem Mond allerdings ie hervorrufen, da der 
Mond leine Meere beſitzt. Bekanntlich zeigt der Mond uns 
ſtets ſein „Antlitz“, das heißt, er wendet uns immer die 
gleiche Seite zu. Dies wird in neuerer Zeit nun darauf zu⸗ 
rückgeführt, daß die Erde durch ihre ſtarke Anziehungskraft 
die Eigendrehung des Mondes um ſeine Achſe immer mehr 
gehemmt und ſchlie 0 zum Stillſtand gebracht hat. 

Ein ähnliches Geſchick droht au 
von der Sonne auf ſie ausgeübte Anziehungskraft. Schon 
jetzt mehren ſich die Beobachtungen, nach denen ſich die 
Drehung der Erde um ihre eigene Achſe infolge der Sonnen⸗ 
anziehung verlangſamt hat. Kommt einmal dieſe Drehung 
— jo wie jetzt ſchon beim Mond — gänzlich zum Stillſtand, 

un wird es auf der Erde einen We ſel von Tag und Nacht 
nicht mehr geben, ſondern die eine Hälfte der Erde wird im⸗ 
merwährend Tag haben, die andere wi in ſchwärzeſte 
Nacht gehüllt ſein. Welche Erdteile und Länder dann den 
Platz an der Sonne“ einnehmen und welche zu ewiger Fin⸗ 
ſternis verdammt ſein werden, läßt ſich nicht berechnen. 


ond 


unſerer Erde durch die 


das Produkt einer kosmiſchen Flut 


Eine neue Theorie der Planetenentſtehung 


Aber wir haben glücklicherweiſe ja noch Zeit, uns über die 


grauenhaften wirtſchaftlichen Folge. ſolch eines 
der Erde Sorgen zu machen. K 


Analoge Kräfte wie jene, die ſich einerſeits in der Hem⸗ 


tillſtandes 


mung der Rotation von Himmelskörpern und anderſeits in 
den Flutwellen der Meere auswirken, ſind nun nach Jeans 
unſerer Erde unter andern Planeten 


auch für die Entſtehun 

verantwortlich zu Kir Vor langen Zeiten ſei ein großer 
Weltkörper ſehr nahe an unſerer Sonne vorbeigeſtrichen; 
dabei habe er ungeheure Runen Sn auf die Sonne 
ausgeübt, wodurch an der feurigen Oberfläche des Sonnen⸗ 
balles gewaltige Flutwellen erzeugt worden ſeien. Jene 
Anziehungskraft des Rieſenſterns auf die Sonne ſei aber 
jo groß geworden, daß die als Flutwellen emporgehobenen 
Sonnenmaſſen ſchließlich aus dem Sonnenkörper herausge⸗ 
riſſen wurden. Die Geſchwindigkeit, mit der dies geſchah, iſt 
nach Jeans am Anfang, da der Stern noch weit von der 
Sonne entfernt war, gering geweſen; mit wachſender An⸗ 
näherung an die Sonne aber ſtieg jene Auswurfgeſchwindig⸗ 
keit der Flutwellen, erreichte ihr Maximum im Augenblick 
der größten Nähe zwiſchen Sonne und Stern, um nach deſſen 
Vorbeigang wieder bis auf Null abzuſinken. Auf dieſe Art 
muß ein walzenförmiger Maſſenkörper herausgeriſſen wor⸗ 
den ſein, deſſen Umfang in der Mitte am größten war und 
gegen die beiden Enden zu abnahm. Als jener Walzen⸗ 
körper durch Strahlung Wärme verlor, kühlten ſich die En⸗ 
den am raſcheſten ab, denn hier war das Verhältnis der 
Oberfläche zur Maſſe am größten. So mußten ſich in der 
Nähe der beiden Enden die Maſſen ſchnell verflüſſigen, wäh⸗ 
rend die Mitte der Walze faſt völlig gasförmig blieb. Durch 
ungleiche werkraftwirkung entſtanden hierauf Einſchnü⸗ 
rungen im Walzenkörper, bis er in mehrere Stücke zerfiel. 
Bei der nun folgenden Zuſammenballung der einzelnen 
Stücke zu Planeten mußten ſich aus den beiden Enden des 
Walzenkörpers kleinere Maſſen aus dichterer Materie bilden 


und aus der Mitte der Walze größere Maſſen von ſehr ge⸗ 


ringer Dichte. Das heißt, an den beiden Enden der Reihe 
der Planeten — das iſt des urſprünglichen Walzenkörpers — 
mußten die kleinſten und dichteſten Planeten entſtanden ſein, 
in der Mitte aber die Ri dafür aber am wenigſten 
dichten. Tatſächlich befinden ſich in der Mitte unſerer Pla⸗ 
netenreihe die größten und zugleich am wenigſten dichten 
Wandelſterne Jupiter und Saturn, während 2 bei⸗ 
den Enden zu die kleineren, aber viel dichteren Planeten 
Mars, Erde, Venus und Merkur einerſeits und Uranus 
und Neptun anderſeits liegen. Die Wirklichkeit beſtätigt ſo 
die Theorie! 


Die Große Berliner Kunſtausſtellung 
eröffnet ö 


Januskop] „Rußland⸗Amerika“ von Bildhauer Charal. 
Rechts: Rockefeller, links: Lenin. — Im Berliner Schloß 
Bellevue wurde die diesjährige Große Berliner Kunſtaus⸗ 
ſtellung eröffnet. Wieder ſind eine Menge intereſſanter 
neuer Schöpfungen junger Dane auf der Ausitellung, 

vertreten. 


Nach Chamberlin und Moulton haben die von dem er⸗ 
wähnten Rieſenſtern auf die Sonne ausgeübten Kräfte auch 


in der Folge auf die losgeriſſenen Planeten eingewirkt, wor 


durch deren Rückkehr in die Sonne verhindert und ihre 
elliptiſche Bahn um die Sonne erzwungen wurde. Jeans 


Berechnungen ergeben, daß jene Sonnenflut — und damit 
die Geburt unſerer Erde — ſpäteſtens vor zwei Milliarden 


Jahren, früheſtens aber vor fünf Milliarden Jahren ſich 


vollzogen habe. 5 a 
atürlich hat Jeans' geiſtreiche Lehre noch nicht alle 
denkbaren Argumente auf ihrer Seite und bedarf Au 15 
nd der 


* 
0 


mancher Ausgeſtaltung. Nach dem heutigen 

Forſchung und nach Anſicht der meiſten unſerer Phyſiker 
aber muß ſie vorläufig als die wahrſcheinlichſte Hypotheſe 
der Planetenbildung gelten. 3 


Das Vreneli 


Wir wiſſen aus der Geſchichte, daß eine Reihe von Män⸗ 
nern aus dem niederen Volk einen raſchen bewundernswerten 
Auſſtieg genommen haben. Seltener war das bei Frauen der 
Fall. Da iſt es um fo bemerkenswerter, daß es einer armen 
Fabrikarbeiterin ganz aus eigener Kraft gelungen iſt, ſich zur 
Direktorin eines a nen Verlages emporzuarbeiten. Das 
iſt die alte Sozialdemokratin Verena Conzett in Zürich. Viele 
werden ihre Biographie „Erlebtes und Erſtrebtes“, die im Ver⸗ 
lage Grethlein in Leipzig⸗Zürich erſchienen iſt, geleſen haben. 
S0 ſelbſt habe die ganz große Freude erlebt, Verena Conzett 
perſönlich kennen und — ich darf das wohl ſagen — lieben zu 
lernen. Die ſtattliche Frau, die trotz ihrer bald 70 Jahre ſo 
jugendlich wirkt mit ihren blitzenden Augen, ihrem freundlich 
lächelnden Munde, hatte mich in ihr ſchönes Heim am Kilch⸗ 
berg in Zürich eingeladen. 

5 Ihre Kindheit hat Verena Krebs im Niederdorf Mellikon 
in einem Hinterhauſe verbracht. Es erſchien ihr als ein großes 
Glück, als die Schweſtern mitverdienen konnten und die Familie 
eine andere Hinterhauswohnung auf der anderen Seite der Lim⸗ 
mat bezog. Zum erſten Male ſah das Vreneli eine Stube voller 
Sonnenſchein. Heute wohnt ſie in einer herrlich am See gele⸗ 
genen Villa, die harmoniſch und dabei praktiſch und bequem ein⸗ 
gerichtet iſt. Ein großer Garten voller Sonne gehört dazu. Alles 
grünt und blüht. Aber iſt die Umgebung auch anders, iſt Frau 
Conzett auch älter geworden, ſie iſt doch immer das liebe Vreneli 
geblieben mit dem gütigen Herzen, einfach und beſcheiden. In 
ihrem Wohnzimmer hängt das Bild ihrer Mutter, eine Zeich⸗ 
nung des jüngſten Sohnes der Frau Conzett. Man ſieht, welch 
gütige Mutter das Vreneli erzogen hat. Mit inniger Liebe denkt 


Das Ebenbild Gottes 


Die Pilgerprozeſſion kam langſam näher. Kirchenfahnen 
und Heiligenbilder, die goldgeſtickten Gewänder der Geiſtlichkeit 
ſtvahlten und flimmerten im Morgenlicht unter dem blaßblauen 
hohen Junihimmel. Der goldſtrahlenden Geiſtlichbeit folgte der 
dunkle, unabſehbare Zug der Pilger, die alle gekommen waren, 
um den Heiligen um Hilſe anzuflehen, da ihnen nichts Irdiſches 
mehr helfen konnte. 

Sie ſtreckten ihm die roten nackten Stummel ihrer Arme ent⸗ 
gegen, vom Sturm des Glaubens geſchüttelt, glimmendes Feuer 
der Elſtaſe in zu Aſche verbrannter Körperlichkeit. Strahlende 
blinde Geſichter mit weit geöffneten weißlich verſchimmelten 
Augen, von der Gewalt der Erwartung in die Höhe geriſſene 
Krüppel, von Krankheit zerfrefiene, von Frömmigkeit durchleuch⸗ 
tete Masten — wie ein drohender Orkan ballte ſich das Wunder 
über ihnen zuſammen, von der Kraft der Seelen in zerstörten 
Körpern wie von Blitzen durchzuckt und durchleuchtet. 

So zogen ſie langſam vorbei, brennende Kerzen in den Hän⸗ 
den, deren Flammen, kaum ſichtbar, wie lleine weiße Schatten 
in der Halle zitterten. 0 

Aus dem Zuge ragte eine hohe Männergeſtalt hervor, von 
der ſich jeder voll Grauen abwandte. Von all den zerfetzten und 
verſtümmelten Geſtalten, die ſich vorbeiſchleppten und vorbeige⸗ 
tragen wurden, war dieſe die furchtbarſte: auf einem ſtarken 
Körper ſaß ein ſtiernackiger Kopf, Ohren waren da, braunes, 
dichtes Haar — aber unter der Wölbung der Stirn waren keine 
Augenbrauen, keine Augenhöhlen, keine Augäpfel, nicht die Spur 
einer Naſe, auch keine einzige Narbe auf der glattgeſpannten 
rotglänzenden Fläche der Haut. Eine volſſländige leere Fläche, 
nur unterbrochen vom lippenloſen runden Loch des Mundes, in 
dem die Zunge wie ein gefangener ängſtlicher Vogel hin und her 
flatterte. 


Aber auch der Mann ohne Geſicht horchte auf den fernen 
Donner des Wunders und trug eine brennende Kerze in der rech⸗ 
ten Hand. Eine alte verhärmte Bauernfrau hielt ſeinen linken 
Arm feft und führte ihn. Von Zeit zu Zeit ſchaute ſie auf die 
furchtbare glatte Fläche — das Siegel eines ewigen Schweigens 
auf vernichteter menſchlicher Form — bekreuzigte ſich und zog 
das dunkelblaue Kopftuch tiefes in die Stirn. Zu wie vielen 
Heiligen mochte ſie wohl ſchon gebetet haben? Wie viele geweihte 
Kerzen verbrannt, in wie vielen kalten Kirchen gekniet? 

Zwei Gläubige, zwei Verdammte, wanderten ſie durch das 
Entſetzen ihres Lebens. 

Der Glanz der Kirchenfahnen verglomm allmählich zwiſchen 
den Baumſtäümmen an der Wegbtegung, und der von ſchweren 
Füßen aufgewühlte Staub legte ſich. 

Sie werden alle ſterben, die an dieſem heißen Junitage mit 
brennender Seele auf das Wunder gewartet haben, die es zu 
ſehen meinten, leuchtend in unterirdiſchem Licht — und unter 
ſchwerer Erde, in dunklen Särgen, in der Ernidrigung der Ver⸗ 
weſung vergehen. 

Bis das ſtrahlende Gewitter des letzten Wunders am Tage 
des Weltgerichts die Erde zerreißen wird, bis der Erzengel leben? 
digen Willens in den Wirbel der Atome hineinblaſen wird, ſo 
daß ſie alle aus dem furchtbaren Schlaf des Zerfalls aufwachen 
werden, auſſteigend in den großen Gewittertag. Alle die Krüp⸗ 
pel, die Blinden, die von Kranbheit Zerfreſſenen, die Hoffnungs⸗ 
loſen, ſich wandelnd und leuchtend im Zucken großer Blitze. 

Da wird auch der Mann ohne Geſicht vor dem Engel hintreten, 
grauenhaft und ſtrahlend. groß wie der Engel ſelbſt. Und der 
Engel wird ihn fragen: Wer biſt du? Er aber wird antworten: 
Das Ebenbild Gottes! — Da wird das Schwert des Gerichts dem 
Engel aus der Hand fallen. 


ſie ihrer und des ſo früh erblindeten Vaters. Ich aber höre mit 
Bewunderung, wie das Vreneli, eben aus der Schule entlaſſen, 
in die Wollhaſpelei ging und in zwei Wochen 7,20 Franken ver? 
diente, ſo daß ſie mit ihren ſchwachen Kräften ſo früh ſchon ihrer 


Familie eine Stütze wurde. Ihre ganze Jugend war ſchwer und 


arbeitsreich. Abet ſie rühmt es als beſonderes Verdienſt ihrer 
wackeren Mutter, daß ſie nie gehungert hat. | 

Konrad Conzett — fein Bild hängt zwiſchen denen der bei⸗ 
den auch ſchon verſtorbenen Söhne über dem Sofa in Frau Ber 
renas Wohnzimmer — war einer der älteſten und tapferſten So⸗ 
zialiſtenführer der Schweiz. Es war die Zeit, in der ſo viele 


unter dem Sozialiſtengeſetz vertriebene Männer aus Deutſchland f 


nach Zürich geflüchtet waren. Dort erſchien der „Sozialdemo⸗ 
krat“. Mit rührender Treue hängt Frau Conzett an all den 
Menſchen, die damals wegen ihrer Geſinnung verfolgt wurden. 
Von jo vielen der auch mir zum Teil noch bekannten „Alten“ 
ſpricht ſie. Vor allem von Friedrich Engels, Bebel, Singer, dem 
„roten Poſtmeiſter“ Motteler und ſeinem treuen Gehilfen Josef 
Belli, von Viktor Adler, Bernſtein, Kautsky, Liebknecht und wie 
ſie alle heißen, von denen nur zwei noch leben. „Bei Conzetts 
iſt man aufgehoben wie in Abrahams Schoß,“ hat Emma Ihrer 
einmal geſagt. Kein Wunder, daß alle nur zu gern die kleine 
Häuslichkeit, in der die Sonne der Liebe ſchien, aufſuchten! Auch 
von der Zeit, in der ſie ſelbſt in der Partei tätig war, erzählt 
Frau Conzett gern. Sie hat eifrig mitgewirkt bei dem Schutz⸗ 
geſetz für Arbeiterinnen. Bei dem Internationalen Arbeiter⸗ 
ſchutzkongreß 1897 in Zürich traf fie Lily Braun und Clara Zet⸗ 
kin, die ihr beide tiefen Eindruck gemacht haben. f 
An ſeinem 14. Hochzeitstage ſagte Conzett zu ſeinem Vre⸗ 
neli, er hätte nie geglaubt, daß man ſo glücklich ſein könnte. Als 
Verena bald darauf der ſchwere Schlag traf, daß Conzett in 
einem Anfall von Schwermut aus dem Leben ſchied ler hatte 
viele Enttäuſchungen und Andankbarkeit erfahren müſſen), da 
waren ſeiner Witwe dieſe Worte ein großer Troſt, und ſie ſind 
es auch heute noch. Tapfer nahm ſie dann den Kampf mit dem 
Leben auf. Die mit Schulden belaſtete Druckerei hat ſich unter 
ihrer Leitung zu einem blühenden Unternehmen entwickelt. Die 
kleine Fabrikarbeiterin von einſt beſchäftigt heute über 300 Ar⸗ 
beiter und Angeſtellte. Ihre beiden Buben, die ſich prächtig ent⸗ 
wickelten, konnten ihr bald bei dem Ausbau und Aufbau der 
Druckerei und des Verlages helfen. Ihr beſonderer Stolz iſt es, 
daß ſie ſeit der Gründung des Schweizer Arbeiterinnenvereins 
tätiges Mitglied war, daß fie dem Bundesvorstand des Schwei⸗ 
zer Arbeiterbundes lange Jahre angehörte und für den Schutz 
der Wöchnerinnen und Kinder durch die Krankenkaſſen eintreten 
konnte. Sie gründete die Zeitſchrift „In freien Stunden“, die 
heute in unzähligen Auflagen hinausgeht. Ein beſonders ſeſtes 
Band zwiſchen Verlag und Leſern hat ſich dadurch gebildet, daß 
Frau Conzett eine Fürſorge ganz großen Stils, die „Gegenſeitige 
Hilfe“, eingerichtet hat. ; - 
Der ſchwerſte Schlag für Frau Conzett war es wohl, als 
ihre beiden blühenden Söhne als Opfer der Kriegsgrippe im. 


Jahre 1918 ſtarben. Tapfer hat ſie an den beiden Sterbebetten | 


geſtanden. Tapfer hat fie auch nachher wieder ihre Arbeit auf⸗ 


genommen. Heute gilt ihr Wirken den drei Buben des älteſten 


5 
Rn 
A 


Sohnes und der Tochter des jüngſten, auch einem Vreneli. Die 3 
7 


erfüllt nun das Haus der Großmutter mit Kinderlachen. 


dem alten gelaſſen. So ſcheint doch noch die Sonne in den Le- 


bensabend diefer guten und tapferen Frau, die mit Ausdauer 725 
5 
8 


und Beharrlichkeit alle Schichſalsſchläge überwunden hat. 


Als 
die Mutter ſich wieder verheiratete, hat ſie das junge Vreneli 


7 
x 
1 


Welch edles. großes Vorbild it doch dieſe Frau für alle ihre 


Geſchlechtsgenoſſinnen! Beſonders aber darf 
nen mit Stolz erfüllen, daß wir ſagen können: 
unſer!“ ; 


„Denn ſie iſt 
Anna Blos. 


es uns Sozialiſtin?? 


Gozialiſtiſcher Sport 


N Der folgende Abſchnitt iſt dem ſoeben erſt 
a bei der Büchergilde Gutenberg (Berlin) er: 
a, ſcheinenden Werk „Sport und Arbeiterſport“ 

von Helmut Wagner entnommen, das, reich 

illuſtriert und „zur Klärung des orthographi⸗ 
ſchen Standpunktes“ durchweg mit kleinen An⸗ 

a fangsbuchſtaben gedruckt, ſein Thema geſchicht⸗ 

lich, techniſch und ſoziologiſch, alſo ſehr viel⸗ 

1 ſeitig und dabei durchaus nicht oberflächlich be⸗ 

1 handelt. 

Ob es den Arbeiterſportverbänden heute ſchon gegeben 

die Anſätze des Sports der Zukunft, des ſozialiſtiſchen 
er: zu entwickeln, und ob dieſe Anſätze allein in der 
gewandelten Sportgefinnung, in einem andern Inhalt des 

Sports zu ſuchen I oder ob ſie bereits in neuen Formen 
des Sports zum Ausdruck kommen, das iſt noch eine offene 
Frage. „ . . n Tag — haben Sie nicht ein Mittel gegen Bienenſtiche?“ (Judge.) 

Verſchiedene ſozialiſtiſche Sportſchriftſteller haben den 
Verſuch gemacht, einzelne Sportarten und Sportformen als 
Sportarten und Sportformen des Sozialismus zu erklären. 
| Andere Sportarten wieder werden von ihnen ſchon ihrer 
3 Form nach als kapitaliſtiſch betrachtet und zuxückgewieſen. 

Es iſt heute unmöglich, die kommende Entwicklung des 

Sports in allen ihren Einzelheiten vorauszuſehen. In der 

Gegenwart können höchſtens die Tendenzen der ſportlichen 

Weiterentwicklung erfaßt werden. Für den Sport des So⸗ 


Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt. 
Groß⸗ Kattowitz. (Nähſtube.) Am Dienstag, den 15. 
September, abends 6 Uhr, beginnt unſer Nähſtubenbetrieb ſeine 
Tätigteit. Alle Genoſſinnen, die nähen lernen wollen oder ſchön 
nähen können, find uns herzlich willkommen. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 


r 


. 


zialismus kann heute höchſtens mit einiger Sicherheit geſagt R : ferne f 

werden, wie er nicht jein wird, nicht aber, wie er tatſächlich Kattowitz — Welle 408. re 884 1 

ſein wird. Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. Donnerstag: Geſangabend. 
f Mit der Aufhebung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft wird | 18: Soliſtenkonzert. 19: Vorträge. 20,15: Unterhaltungs⸗ Freitag: Monatsverſammlung. 9 
der Zwang zum Kampf des Menſchen gegen den Menſchen konzert. 21,30: Vorträge. 22,30: Lieder. 23: Tanzmufil. Sonntag: Nach Bederf. | 
ir e ae ‚Sozialismus 1 laß Sue Peltess Warſchau — Welle 1411,8 0 N 

rundlage des Zuſammenwirkens und Zuſammenarbeitens | 8 8 : Arbeiter⸗Sängerbund. 

aller Menſchen auf. Die neuen Produktionsverhältniſſe des Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vortrage. S en Jaden e e 
. Sozialismus, die auf der bewußten Gemeinſchaft der Mens 18: Soliſtenkonzert. 19: Vorträge. 20,15: Unterhal Ungs⸗ 4 5 


ſchen beruhen, werden ein ſozialiſtiſches, gemeinſchaftliches konzert. 21,30: Vorträge. 22,30: Abendkonzert. 23: Tanz Sonnabend den 12. d. Mis, findet im Neſtaurank Sens wi 
Denken gebären. Sie werden eine neue ſozialiſtiſche Moral muſik. Gründungsverſammlung des Geſangvereines ſtatt. Alle Ge⸗ 
entfalten, und ſie werden auch mit dem neuen Sport die neue SET „ noſſinnen und Genoſſen der genannten Ortſchaften, welche 
Fportauffaſſung hervorbringen. Aber ſſcher wird das die Gleiwitz Well 257. Breslau Welle 325. Intereſſe am Arbeitergeſang haben, werden erſucht, fih um 7 Uhr 


ngelegenheit einer längeren Entwicklung ſein. Nur all⸗ Donnerstag, 10. September. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: in a 9 11 f. 
mählich werden auf dem Gebiet des Sports wie auf 95670 Frühkonzert auf Schallplatten. 12,10: Was der Landwirt genanntem Lokal e 1 1 
Ben des menſchlichen n und Jüfammen⸗ wiſſen muß! 15,20: Kinderfunk. 15,45: Das Buch des Bundes vorſtand. Die fällige Bundesvorſtandsſitzung findet 


For⸗ Tages. 16: Anterhaltungskonzert. 17,20: Zweiter landw. am Sonntag, den 13. d. Mts., vormittags 9,30 Uhr, im „Zentrais 
im ſozzialiſtiſchen Pretsbericht; anſchließend: Gegenwartsbedeutung und Struk⸗ Hotel“ ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen auch der Kontrolltom⸗ 


Sport aller S beiminitarts mus, aller Maſſendrill, aller Be⸗ | tur der Kriſenfürſorge. 17,50: Eigentum und Reichsver⸗ wien m alieder ir f a a 
/ d und harten a, ger Made, aller eins | fallung. 18,15: Was der Sommer brachte! 18,35: Wetter; ] miſſions⸗Mitglieder iſt unbedingt erforderlich! 


1 tige Kampfrekord. Sie alle i euen geſell⸗ anſchl. Ballettmuſik. 19,30: Wetter; anſchl.: Stunde der 
111 ftlichen 5 1 er e een Arbeit 20: Aus Berlin: Altberliner Tanzabend. 21.00: 1 Freie Sänger. 
a Aber wie das Neue, das an ihre Stelle treten [Kabarett. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programme ; Königspütte, (Achtung, Volkschor Vorwärts) 
f wird, tatfächlich ausſehen mag, das iſt heute nicht zu ſagen. änderungen. 225 20: Schleſiſcher Verkehrsverband. 22,35: Mittwoch, den 9. September, wichtige Mitgliederverſammlung ö 
Das wird erſt entſchieden werden, wenn die neuen Genera⸗Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. um 7%: Uhr. Um 6 Uhr Vorſtandsſitzung. 
tionen der an Geſellſchaft 1 BB ſind 5 ben ag 1 werden a. . 0 
darangehen, ohne Zwang und kapitaliſtiſche Ausbeutung un 2 jeden Freitag um 8 r, im Vereinszimmer. Dirigent: San⸗ 
ohne das Elend und die Unſicherheit der proletariſ⸗ 85 Le⸗ Verſammlungskalender gesbruder Gödel. 
benslage ihr eigenes Leben zu geſtalten. Prophezeiungen D. S. A. P Myslawitz. Freitag, den 11. September, 7 Uhr abends, 
über das Wie des Neuen ſollten vorſichtigerweiſe nicht ver: i 9 N . findet die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Eine Stunde vorher 
lucht werden. Warum ſollen ſich die Menſchen an Wunſch⸗ Groß⸗Kattowitz. (Frauen verſa m mlung.) Am Don⸗ Vorſtandsſitzung. Erſcheinen aller iſt Pflicht. Wichtige Tages⸗ 
bildern begeiſtern, die mit der werdenden Wirklichkeit doch | nersiag, den 10. September, abends 7 Uhr, findet im Saal des | ordnung. 
nicht übereinſtimmen? Gegenüber allen ſozialen Utopiſten | Zenttalhotels unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Die (Ge: 
5 har immer noch der alte Friedrich Engels recht, der in einem noſſinnen, Genoſſen und Intereſſenten find eingeladen. Referent: 5 FR 
ähnlichen Falle einmal ihrieb: „Wenn dieſe Leute da ſind, Genoſſin Kowoll. Kattowitz. [Ortsausſchuß. Sonnabend, den 12. Ser- } 
werden ſie 9 den Teufel darum ſcheren, was man heute Welnowiec. Unſere nächste Versammlung findet Sonntig, tember, abends 635 Uhr, im Jentralhotel Kartellſitzung. Eine 
glaubt, daß ſie tun ſollen fie werden ſich ihre eigene Praxis den 13. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, im Saale des Zentral- | Stunde vorher Vorſtandsſitzung und Kaſſenreviſion. g 
Und ihre danach abgemeſſene öffentliche Meinung über die [ Hotels ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller Mit⸗ Königshütte. [Ortsausſchuß.) Am Mittwoch, den 9 
Proxis jedes einzelnen ſelbſt machen — Punktum.“ (In: | glieder, iſt wegen der wichtigen Tagesordnung erwünſcht. | September, nachmittags 6 Uhr, findet im Volkshaus eine Orts⸗ 
„Urſprung der Familie, des Privateigentums und des | Referent: Genoſſe Rai wa. ausſchußvorſtandsſitzung ſtatt. Wir bitten um vollzähliges Er: 
Staates“, 20. Auflage, Stuttgart 1921.) Schoppinitz⸗Janow⸗Nickiſchſchacht. Laut Beſchluß, findet am | Iheinen, 


— Sonntag, den 13. September, nachm. 3 Uhr, im Lokal des Herrn Königshütte. (Achtung, Zeitungsausträgerin: ö 
Schriftleitung: Johann Ko woll; für den geſamten Inhalt Kotyrba in Janow, ulica Szkolna eine Frauen⸗ und Männer⸗[nen⸗ und Kolportage.) Am Donnerstag, den 10. Sep⸗ a 
und Inſerate verantwortlich: Theod or Raiwa, Mala verſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Geſinnungsfreunde und | tember, nachmittags 6 Uhr, findet im Vereinszimmer des Vol's⸗ | 

3% Dabröwka, Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, Ahonnenten des „Volkswille“ laden wir dazu ein. Referent: hauſes eine wichtige Beſprechung ſtatt. Hierzu iſt das Erſcheinen 

15 Sp. 2 Bei er re ul. Kosciuszki 29. Genoſſe Matzke. aller Zeitungsausträgerinnen und der Kolporteurin notwendig. 


Friſtermodellel 


Junge damen geſucht. 
8 ee: jeden Montag und e 


von abends 1/5 Uhr ab. 


Schüler (Berufsangehörige) zur Ausbildung 
werden angenommen. 


Kattowitzer 
. 


ul. sw. Pawia 9 Aa 


* 
2 
* 
5 


FÜR HANDEL UND GEWERBE 
INDUSTRIE UND BEHÖRDEN 
VEREINE UND PRIVATE 

IN DEUTSCH UND POLNISCH 


BÜCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLAÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFEOGEN, RECHNUNGEN, PHREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 


| Dinl.dent. Rudolf rechner 


4 Bielsko, ar 00 Tel. 2316 ord. v. 9-5 


er seine Geschenke fürsoralich wählt er. : 


Drum gehe ich mit Ihnen, zwecks Ein- 
kauf zupreiswürdigen Preisen von 


 TASCHENUHREN - PENDELUHREN 


60 LD- u. SILBERWAREN etc. 0 
0 nur zu der strengreellen F-a RIND 


Rt kommft Du feicht 

1 Huppert - Biala || begeben wide 

gerichtl, beeidete Sachverst. - Uhrmacher u. Juwelier Du a andres 
‚ul. 11-90 Listopada Nr. 28 


„Alle machen mit!“ 


MAN VERLANGE 
DRUCKMUSTER UND 


VERTRETERBESUCH KATOWICE,KOSCIUSZKI 29- TEL.2097 


Dieses neue Ullstein - Gymnastikheft 
bringt keine komplizierten Kunst- 
stücke, sondern das, was jeder braucht 
und kann. Ein paar Minuten täglich 
sollte die ganze Familie gemeinsam und 
einzeln aufwenden, um nach den An- 
leitungen dieses Heftes die Körper 
gesund und widerstandsfähig zu er- 
25 halten. Neben den täglichen Ubungen 
2 145 6) T © AL m 11 bringt das Heft noch allerhand Sport- 

ö Kan und Ballspiele für das Wochenende. 

9 Wen Für 1 M 25 zu haben bei: 


Kattountzer Buchdruckerei und 
Verlags-Spelka Akcyjna 


teifen- und. Schuherom- Fabrikation 


ım Hause richten wir ein. 


von o Bi BIS ZUR 
ID ELES NTESTEN 


i Behers Mode für Alle ! Serjil 1 UHRUNG 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem f eee ee e e eee ee ee 1 e 
Bit V Der ic Besi | KATTOWITZER. BUCHDRUCKEREI „ 3 * Er 
farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der ’ ND VERLAGS- AA !A Auskunft foitenlos üdporto erwün 
ted Monatlich ein Heft für 90 Pfg. der |patet Kohle, UND VERA DR. 1 1 


Chemische, Fabrik Heinrich & Münkner 


Zeitz-Adylsdorf 
5 1 
2 


Wo nicht zu haben. direkt vom Beyer- geit und Seidl 
9 * Leipzig, Weſiſtraße, Beyerhaus 1 


